
ruttt
r

per

26 28
ind 1

dezt

inkl.

preie

e

rieu.

dericht),

wollt e
amerik,

en pes
umderf

wmders

belaufen

der im

Wochd

16 E-
M. H

rſrkr

U.

Colinet

Vorrath
aufge
am 25.

ungariſche

nmittl.
r

were von
iv i

u, heute
älber w.

verkaufr

60 M.erhandek
mel ohne

Schweine

z geringe
jei 20 Pr.
ilher und

hony ſile
r

ehman
ſchen
angelegen

Bezugs Preis
für Halle u. Giecbichen
ſtein 2,50 durch die
Poſt s 3 fürdas Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitun
erſcheint S
in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leigis-

Anſchluß Nr. 158.

n ummer 198. guft 1

rei S
S geitung

890.

Anzeige-Gebſihren
ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ür Halle u. Reg.-Bez-
derſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung
aufgegebenen Anzeigen
werden im „Halliſchen
Jnſeratenblatt“ unent-

geltlich abgedruckt.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

D. Zur zweiten Ausgabe gehören:
und Zweite (Jnſeraten-) Beilage.
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Der neunzigſte Geburtstag 2Woltkes.
Wie wir ſchon unlängſt an anderer Stelle angemerkt

haben, begeht Karl Bernhard Hellmuth von Moltke, des
Reiches älteſter Feldmarſchall, Preußens und Deutſchlands
ſiegreichſter Schlachtendenker, einer der erſten Patrioten
unſerer Nation und ein Mann von goldtreuem ſonnenhellem
Charakter, am 26. October das ſeltene Feſt ſeines neunzig-
jährigen Geburtstages. Angeſichts dieſes Tages, den das
geſammte deutſche Volk mitzufeiern den naheliegendſten
Anlaß hat, veröffentlicht die Kreuzzeitung aus ihrem Leſer-
kreiſe nachſtehende Zuſchriſt:

„Mit Recht zeichnet unſer junger Kaiſer, ſowie die anderen
deutſchen Fürſten bei jeder ſich bietenden Gelegenheit unſeren
roßen Feldherrn, den Grafen v. Moltke, aus. Je mehr er inſeiner bekannten Beſcheidenheit ſelbſt zurücktritt, um ſo häufiger

müſſen Deutſchlands Fürſten und Volk bekunden, daß das Vater
land niemals die großen Verdienſte vergeſſen wird, die er unſerem
unvergeßlichen Heldenkgaiſer Wilhelm, dem Schöpfer des neu-
erſtandenen deutſchen Reiches, in Friedenszeiten und in ſchweren
Kriegstagen geleiſtet hat. Es dürfte daher an der Zeit ſein,
ſchon jetzt zu überlegen, wie auch in den weiteſten Kreiſen des
Volkes der neunzigſte Geburtstag unſeres allgeliebten Feld
marſchalls rn werden könnte. Der Gedanke ſoll auch ſchon
unter Mitgliedern des Reichstages erörtert ſein, und es kann
wohl keinem Zweifel unterliegen, daß das Präſidium des Reichs
tages und vor Allem auch die conſervative Partei, deren Mitglied
der Graf Moltke ja iſt, baldigſt der de näher treten werden.
Aber ich glaube nun weiter, daß Graf v. Moltke überhaupt nicht
als Parteimann im eigentlichen Sinne des Wortes angeſehen
werden darf. Seine Arbeit und ſein Wirken gehören
dem ganzen deutſchen Volke an, von den nordiſchen
Meexen bis zum Bodenſee, und daher ſollte die ganze
Preſſe aller Parteien Deutſchlands, wie ſie jetzt ſchon
faſt einmüthig ihrer Freude über jede AuszeichnungAusdruck giebt, die dem verdienten Heerführer zu
Theil wird, und innigen Antheil an ſeinem Ergehen
nimmt, dabei mitwirken, daß der ſeltene Tag, wie der
90. Geburtstag eines um Kaiſer und Reich ſo hoch
denten Herrn es iſt, in würdiger Weiſe gefeiert
wird.“rd.

Daß die Preſſe nicht zurückſtehen wird, dem Marſchall
an ſeinem Ehrentage ihre Glückwünſche in beſonderer Formdarzubringen, birſte ſich wohl ganz von ſelbſt verſtehen.

Ebenſo dürfte bei jedweder öffentlichen Huldigung für den
von allen Parteien gemeinſam verehrten Feldherrn eine
Einmüthigkeit zu Tage treten, wie wohl ſelten jemals zu-
vor! Es handelt ſich jetzt nur noch darum, daß
überall eine ſolche öffentliche Feier veranſtaltet
werde in Stadt und Land allüberall! Werſtellt ſich in Halle an die Spitze, um die Mit-
bürger aufzurufen, dieſer patriotiſchen Ehren-
pflicht nachzukommen?!

Jndem wir dieſe Frage aufwerfen, möchten wir die
in Rede ſtehende Angelegenheit, die als eine allgemeine
patriotiſche Kundgebung aufgefaßt werden und als ſolche
auch ausgeſtaltet werden muß, die Anrege geben daß die-
ſelbe recht bald auch hier in Halle eine allgemein be-
friedigende Antwort finde!

Gerade im Hinblick auf die leider immer ſchroffer zu
Tage tretenden Gegenſätze zwiſchen allen großen Gruppen,
die in unſerem politiſchen Leben eine Rolle ſpielen, würde

Nachdruck verboten.

Der Hekrekär.
Humoreske von A. J. Mordtmann

(Fortſetzung.)
Buchner blieb in ſehr guter Laune zurück; die Ausſicht

auf drei angenehme Dinge: einen vergnügten Abend, den
Beſitz von 25 Mark und eine Anſtellung tröſtete ihn über
die ſehr mangelhafte Beſchaffenheit ſeines Mittageſſens;
aber ſehr raſch fiel ein bitterer Tropfen in ſeinen Freuden-
becher, und zwar in Geſtalt eines Briefchens von Müller,
der ihn auf den Abend um 7 Uhr in den Kurfürſtenkeller
einlud, um ſich einen Sekretär vorſtellen zu laſſen.

„Das iſt widerwärtig!“ murmelte er. „Das wird
viel Findigkeit koſten, um nicht in die Patſche zu kommen!
u lich kann ich den einen abfertigen, ehe der andere

ommt.“
Eine ſolche Hoffnung muß jedem erfahrenen Manne,

der das Kapitel von den kleinen Leiden und Verdrießlichkeiten
des menſchlichen Lebens kennt, als eine ſehr thörichte er-
ſcheinen, und ſie erwies ſich als eine ſolche auch in dieſem
Falle. Obgleich Buchner einige Minuten vor der feſt
geſetzten Zeit in das Lokal eintrat, ſah er doch ſchon beide
Herren, offenbar in Folge eines geradezu abſchenlichen
Zufalls, an einem Tiſche zuſammen ſitzen und bei einem
Glaſe „Aechten“ recht vergnüglich mit einander ſchwatzen.
Buchner fühlte, wie er erbleichte; gelang es ihm nicht, den
Aſſeſſor allein zu ſprechen, ſo war er verloren.

Schon die erſten Begrüßungsworte bargen eine höchſt
gefährliche Klippe; indeſſen wurde dieſe glücklich umſchifft,
und Buchner athmete erleichtert auf, als das natürliche
Staunen jedes einzelnen von ihnen über die ſchon beſtehende
Bekanntſchaft zwiſchen den beiden andern zu keiner ver-
derblichen Erklärung führte. Aber was war damit ge-
wonnen, wo jedes Wort zum Verräther werden konnte. Er
zermarterte ſein Gehirn mit dem Suchen nach einem Ein
fall, welcher der geſpannten Lage ein Ende machen könnte,
während er mit einem gezwungenen Lächeln, das bei der

Erſte (Text-)
T e 2 J

es für das Herz jedes Vaterlandsfrenndes doppelt erſreu-
lich ſein, wenn bei ſolch' einer Gelegenheit doch endlich
einmal wieder das patriotiſche Gefühl in einer einmüthigen
Kundgebung ſich äußern könnte!

Wir hoffen, daß keine Partei ſo engherzig
ſein werde, ſich von einer ſolchen allgemeinen
patriotiſchen Manifeſtation auszuſchließen und
ſo möchten wir denn an dieſer Stelle den Vor-
ſchlag machen, daß in unſerer Vaterſtadt in
dieſem Sinn recht bald ein Aufruf ergehen möge,
um ein allgemeines Feſt zu veranſtalten, durch
welches ſowohl die Veranſtalter ſelbſt ſich
ehren als auch den zu Feiernden, deſſen Ver-
dienſte um das Vaterland in die Blätter der
deutſchen Geſchichte für alle Zeiten mit goldenen
Letterneingeſchrieben ſind und deſſen Charakter
und Weſen in allen Lagen ſeines thatenreichen
Lebens jeder Mitbürger ſich als vorbildlich
und nachahmenswerthdargeſtellt hat!

Mit berechtigtem, einmüthigem Stolz blickt das ge-
ſammte Vaterland auf den 90jährigen Greis als auf einen
der Beſten unſeres Volkes wollen wir zurückſtehen, die
ihm gebührende Feier in einer Weiſe zu begehen, wie ſie
ganz ſicherlich allerwärts ſonſt ſchon in Vorbereitung iſt,
ſoweit die deutſche Zunge klingt

ne

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zu den Kaiſerreiſen. Die Nachrichten der Wiener

Blätter, als würde Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm nach
den Manövern in Schleſien dem Kaiſer Franz Joſef einen
Beſuch abſtatten, waren nicht ohne Grund. Bei Beginn
des Sommers war ein ſolcher Beſuch, angeregt von ungar-
iſcher Seite und auf ungariſchem Boden, allerdings zur
Erwägung gekommen; das ſcheint nun aber aufgegeben zu
ſein. Wenn Se. Majeſtät im Herbſt nach Oeſterreich kom-
men ſollte, ſo kommt er nur als Jagdgaſt des Kaiſers,
wie überhaupt von den letzten Tagen des September an
der Kaiſer die allerdings beſchränkte Zeit, die ihm die Re-
giernngsgeſchäfte laſſen, zu Jagdausflügen verwenden wird.
So wird Mitte Oktober der Kaiſer Jagdgaſt des Prinz-
Regenten von Braunſchweig auf Schloß Blankenburg ſein.

Kaiſer Wilhelm- Denkmal in Hadersleben. Gegen
die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm Denkmals in Haders-
leben hatten die dortigen extremſten Dänen einen Proteſt
an die Stadtvertretung eingereicht; durch einſtimmigen Be-
ſchluß der Stadtkollegien iſt dieſer Proteſt zurückgewieſen
worden. Die Einweihungsfeier iſt auf den 12. September
feſtgeſetzt worden dieſer Tag wird ſich zu einer großartigen
Kundgebung des Dentſchthums in der Nordmark geſtalten.
An den beiden äußerſten Nordpunkten des Deutſchen Reichs,
im Weſten in Lügumkloſter, im Oſten in Hadersleben, er
heben ſich dann Kaiſerdenkmäler, die Zeugniß davon ab-
legen, daß bis zur Königsau deutſche Herzen ſchlagen.

Dr. Peters wird heute (Montag) Mittags 12 Uhr
35 Min. auf dem Anhaltiſchen Bahnhof eintreffen. Seine
Ankunft in Berlin iſt auf Montag verſchoben, weil Dr.
Peters mit dem Lieutenant v. Tiedemann in Leipzig zu-
ſammentreffen will, mit dem er auch hier anlangt. Jn
Jüterbogk empfangen der Emin Paſcha-Ausſchuß und eine
Abordnung der Abtheilung Berlin der Deutſchen Kolonial

ihn verzehrenden inneren Angſt, zu einer ganz merkwürdigen
Verzerrung ſeiner Geſichtszüge ausartete, dem Geſpräche

folgte und als ſeinen Beitrag dazu die zerfſtreuteſten Ant
worten und abſonderlichſten Bemerkungen beiſteuerte.

Als daher Buchner in ſeiner Herzensangſt dem Aſſeſſor
einen warnenden Rippenſtoß gab, erwiderte Theebuſch auf
die nach ſeiner Anſicht darin liegende Mahnung:

„Freilich, Pünktlichkeit iſt die Höflichleit der Könige,
und man kann dieſe Regel

„Dabei fällt mir ein,“ unterbrach ihn Buchner aber-
mals, da ſie auf dem Glatteis dieſer Erörterung gerade-
wegs einer Erklärung entgegen zu ſtürzen ſchienen, „was
man von Ludwig XIV. erzählt. Sie kennen doch die
Anekdote, Herr Müller

Merkwürdigerweiſe war dem Rentier die allbekannte
Anekdote neu, und ſo erzählte ſie Buchner, und von da
abſchweifend alles, was ihm ſonſt durch den Kopf fuhr;
kein Seitenpfad, der von dem gefährlichen Thema abzu-
lenken ſchien, war ihm zu entlegen oder zu ſchmal, aber
doch ſah er mit Entſetzen den Augenblick immer näher heran-
kommen, wo ſeine Hülfsquellen vollſtändig erſchöpft
ſein würden.

„Es iſt wirklich fatal, daß der Menſch nicht kommt,“
murmelte Müller verdrießlich, als Buchner nothgedrungen
in ſeinem planloſen Geſchwätz eine Pauſe machen mußte.

„Ja, die Bedienung wird immer elender,“ ſtimmte
dieſer eifrig bei und klopfte lärmend mit dem Seidel auf
den Tiſch.

Und wieder ſteuerte er mit vollen Segeln in die
ſtürmiſchen Gewäſſer hinaus, ohne ſeinen verdutzten Genoſſen
Zeit zur Beſinnung zu laſſen. Jndeſſen wurde die Lage
allmälig ganz unhaltbar, als ſein dritter Freund, der joviale
Weinreiſende, auf der Bildfläche erſchien.

Eine kurze Weile gab ſich Buchner der tröſtlichen
Kafuug hin, dieſe Diverſion werde ihm einen günſtigen

usweg eröffnen, aber zu ſeinem Unglück verwirrte gerade
ſie die Lage im Handumdrehen in einen ſo verzwickten
Knäuel, daß fortan alle Heilverſuche ausſichtslos waren.

Schmidt hatte ſchon mit Kollegen einigen Weinflaſchey
W die heulige Nummer J. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

182. Jahrgang.

geſellſchaft die Herren, um dann mit ihnen zuſammen nach
Berlin zurückzukehren. Dienſtag Nachmittag findet um
4 Uhr die ſchon angeſagte Sitzung des Ausſchuſſes ſtatt,
an die ſich um 6 Uhr das Feſtmahl zu Ehren Dr. Peters
anſchließt. An demſelben nehmen nur die Herren vom
Ausſchuß und einige beſonders dazu eingeladene Herren
Theil. Noch in derſelben Woche wird vorausſichtlich der
zu Ehren Dr. Peters geplante große Kommers ſtattfinden,
den ihm die Kolonial Abtheilung Berlin veranſtaltet. Für
die PetersStiftung ſind bereits 15000 .4 gezeichnet.

Eine außerordentliche Bernſfung des Landtages
behufs Bewilligung von Staatsmitteln zur Bekämpfung
der Nonnenraupe wird allſeitig in Bayern gewünſcht. Auß
Anregung des Reichtsraths v. C wird, wie bayer-
iſche Blätter angeben, demnächſt eine Beſprechung zwiſchen
Mitgliedern beider Kammern über ein an den PrinzRegen
ten in dieſer Beziehung zu richtendes Geſuch ſtattfinden.

Aus Helgoland hat kürzlich die „Poſt' über die dortigen
nautiſchen Verhältniſſe eine auch von uns reproducirte Nachricht
gebracht, welche in einer, der „N. A. Z. aus Marinekreiſen
gigegartenen Zuſchrift folgendermaßen berichtigt wird: Eine
(nzahl höherer deutſcher Marineoffiziere iſt nicht auf Helgoland

eingetroffen, um Vermeſſungen vorzunehmen, ſondern der Chef
der Maxineſtation der Nordſee, Vize-Admiral Paſchen, hat mit
ſeinem Stabe auf der in den Zeitungen unlängſt erwähnten
üblichen Jnſpizirungsreiſe die jetzt zu ſeinem Bereich gehörige
Jnſel beſucht, iſt aber ſchon nach wenigen Stunden wieder ab
gereiſt. Der einzige deutſche Seeoſſizier dort iſt nach wie vor
der Gouverneur, der aber zur Vornahme von Vermeſſungen
um ſo weniger in der Lage iſt, als er nicht einmal ein Boot zu
ſeiner Verfügung hat. Die engliſche Regierung hat in Betreff
der Gewäſſer von Helgoland nichts geheim gehalten, dieſelben
ſind ſeit Jahrzehnten ſür Schifffahrtszwecke genaubekannt und kartirt; es iſt auch unrichtig, daß es außerhalb der
rothen Tonne vor der Elbe keine Seezeichen mehr gebe, denn
die Riffe von Helgoland ſind durch drei Tonnen bezeichnet.
Die gegen England erhobenen Beſchuldigungen entbehren daher
jeder Grundlage. Gerade auf dem Gebiet der Seevermeſſungen
und der Herausgabe von Seekarten hat die engliſche Admiralität
ſich große Verdienſte erworben, die von den Seefahrern aller.
Nationen mit Dank anerkannt werden.

Graf Bannelos, der neuernannte ſpaniſche Botſchafter in
Berkin, ſteht. wie wir der „N. A. 8. entnehmen, bereits in
vorgerücktem Lebensalter und hatte den diplomatiſchen Dienſt
im Jahre 1868 verlaſſen. Der Graf war zuletzt ſpaniſcher Ge
ſandter in Liſſabon und etwa einundeinhalbes Jahr vorher
Unterſtaatsſekretär. Als ſolcher erhiekt Graf Bannelos den
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe. Wegen ſeines loyalen und
ehrenhaften Charakters iſt Graf Bannelos überall hoch geachtet
und ebenſo wegen ſeiner verbindlichen Formen beliebt.

Coloniales. V Zintgraff, welcher Ende dieſes Monats
Dentſchland zu verlaſſen gedenkt, um ſich nach Kamerun zu
begeben, dürfte von einem Offizier begleitet werden welcher an
Stelle des verſtorbenen Hauptmanns Zeuner wiſſenſchaftliche
Beobachtungen auf der Berombi-Station unternehmen ſoll.
Augenblicklich ſind die Unterhandlungen noch im Gange. Die
Erfolge Zintgraffs und ſeine Bekanntſchaft mit der Bevölkerung
der von ihm durchzogenen Länder weiſen ihn wieder auf das
Gebiet von der Küſte bis zum Benus, in denen noch die großen
Aufgaben, dem Handel gus dem re einen bequemen und
ſicheren Weg nach der Küſte zu verſchaffen, zu löſen ſind. Es
haben ſich eine Anzahl Großinduſtrieller bereit erklärt, wenn
der Ring der Zwiſchenhändler an der Küſte durchbrochen iſt,
eine Einfuhr beſonders im Jnnern begehrter Stoffe zu ver-
ſuchen, da in den nächſten Jahren, wenn die Ruhe ungeſtörj
bleibt, der Handel ſich in dem nördlichen Gebiet bedentend heben
dürfte. Jm ſüdlichen Batanga-Gebiet ſind leider die Verhält
niſſe augenblicklich ſo unruhig, daß eine Hamburger Firma ges
zwungen wurde, ihre dortige Faktorei aufzulöſen. Freiherr vor
Soden dürfte nicht wieder nach Kamerun zurückkehren.

Poſtaliſches aus Oſtafrika. Nachdem mit dem erſten
Reichspoſtdampfer nach Oſtafrika ſich ein Poſtbeamter einge

die Hälſe gebrochen und war daher ſehr „gemüthlich“. Er
errieth ſofort, daß der behäbige alte Herr, mit dem Buchner
zuſammenſaß, der zukünftige Schwiegervater ſein müßte,
und rief, noch zehn Schritte von ihnen entfernt:

„Habe die Ehre! Guten Abend Jhr Herren! Müßt
nicht böſe ſein, daß ich Euch warten ließ!“

Hätte Schmidt die boshafte Abſicht gehabt, die HerrenMüller und Theebnuſch bezüglich ſeiner Perſonlichtei irre

zu führen, ſo hätte er ſeine Worte gar nicht geſcheidter
wählen können. Jeder von ihnen hielt ihn für den lange
Erwarteten, Müller für den Sekretär, Theebuſch für den
berühmten Schriftſteller, und von rechts und links her
mußte ſich Buchner, der nicht wußte, wo ihm der Kopf
ſtand, zuraunen laſſen, was die Herren über ſeinen un
glücklichen u dachten.

„Eine ſonderbare Art, ſich bei ſeinem zukünftigen Vor
geſetzten einzuführen!“ kam es mißgelaunt von rechts. „Den
Menſchen werden Sie wohl nicht gebrauchen können! Das
ſcheint wir ein ganz windiger und unzuverläſſiger Patron
zu ſein!“

„Das ſoll ein großer Schriftſteller ſein! Na ich
danke!“ höhnte es von links. „Der ſieht mir eher aus
wie ein Reiſender in Flanelljacken und Weſtenknöpfen!“

Und während Buchner nach rechts und links begütigte
und diplomatiſirte, platzte der ahnungsloſe Reiſende zwiſchen
ſie hinein, ſchlug den Freund derb auf die Schulter, ſchüttelte
dem unwilligen Rentier biedermänniſch die Hand und be-
ehrte den Aſſeſſor mit einem vertraulichen Kopfnicken.
Dann klopfte er lärmend auf den Tiſch, beſtellte bei dem
heraneilenden Kellner zwei Flaſchen Rheinwein und ein
Beefſteak mit Hinderniſſen, und ſchien das eiſige Schweigen
des Unwillens und der Verlegenheit, das ihn empfing,
kaum zu bemerken.

„Erlaube mir, mich ſelbſt vorzuſtellen, da mein Freund
nicht daran denkt Alexander Schmidt.“

„Rentier Müller“ „Aſſeſſor Theebuſch“, tönte es
ihm entgegen, und jedesmal dem Redenden die erſtaunten
Blicke der beiden andern. Als dann Müller und Thee-
buſch hinzufügten: „Und das hier iſt Herr Willibald



ſchifft hat, um in Sauſibar ein deutſches Poſtbureau zu errichten,
werden ihm in nächſter Zeit noch zwei Beamte nachſolgen, um
in Bagamoyo oder Dars-es-Salaam thätig zu fein. Eine
genauere Beſtimmung über ihr zukünftiges Thätigkeitsgebiet
wird ſich erſt treffen laſſen, wenn entſchieden iſt, welche von
beiden Städten der Sitz des deutſchen Gouvernements werden
wird. Für Bagamoyo iſt zwar Major Wiſſmann eingetreten,
aber l findet wegen ſeines guten Hafens auch
manche Fürſprecher.

Der Todestag Laſſalle's, der 31. Auguſt, ſoll in
dieſem Jahre von den Sozialdemokraten unter lebhafteſter
Theilnahme gefeiert werden. Die Mitglieder faſt ſämmt
licher Berliner Wahl, Bildungs und Fachvereine b
des Leſeklubs werden theils durch Kremſer, theils durch
Dompfer und Eiſenbahn Ausflüge machen. Auch die
Jjozialdemokratiſchen Vereine in den Vororten haben be
Ichloſſen, den Tag in r Weiſe zu feiern.

Aus Bayern. Anläßlich der Enthüllung des Denkmals
Ludwig I. in der Regensburger Walhalla verlieh der Prinz-
Regent dem Kultusminiſter Dr. v. Müller und dem Reichsrath
Grafen Lerchenfeld den Michaelsorden erſter Klaſſe, und dem

degierungspräſidenten Dr. v. Ziegler in Regensburg ſowie dembauer Miller den Michaelsorden zweiter Klaſſe.
Zum Bismarck Denkmal haben des Weiteren beigeſteuert das

Zweigkomité in Hannover. Daſſelbe ſchicktezum Zweck der Errichtung
Lines Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck in der
Reichshauptſtadt als erſte Rate 5000 ein. Ebenſo wurden
Seitens des Zweigkomités für die Provinz Poſen dem Central-
Eomité als dritte Rate 2300 .4 zuſammen bis jetzt 6800 .4
überwieſen. Das Komité für die Stadt Poſen ſandte dem
Centralkomité bis jetzt 3300

Socialdemokratiſcher Aufruf. Soeben erfolgte
ein Aufruf an die aus Berlin ausgewieſenen Socialdemo
kraten behufs Angabe ihrer Adreſſen zwecks Veran-ſtaltung einer ofen ſocialdemokratiſchen Einholungs-

feier; am 1. October werden wahrſcheinlich etwa 60 Social-
demokraten zurückkehren.

e Richtigſtellnng betreffs Einfuhr von Riudvieh
aus Böhmen. Das „Dresdener Journal“ bezeichnet die
Mittheilung einiger Blätter, die ſächſiſche Regierung habe
die Einfuhr von Rindvieh aus Böhmen geſtattet und
Böhmen für ſeuchefrei erklärt, als unzutreffend. Das
Vieheinfuhrverbot beruhe auf einem Bundesrathsbeſchluſſe.
Die unter gewiſſen Bedingungen als beſondere Vergünſtiguug
gewährte Einführung des eigenen Bedarfs an Nutz und
Zuchtvieh in die an Böhmen grenzenden Amtshauptmann-
chaften ſei nach der Verordnung vom 26. Juli 1884 im

März vorigen Jahres anläßlich des Ausbruches der
Manl- und Klauenſeuche in den Grenzbezirken Böhmens
außer Geltung geſetzt, neuerdings aber nach dem Erlöſchen
der Seuche wieder hergeſtellt worden.

Dem Grafen Friedrich Ludwig v. Pfeil-Burg-
hauß auf Laaſan iſt die auf den jedesmaligen Nachfolger
im Beſitze der Herrſchaft Laaſan, ſofern er zu den Nach
kommen im Mannesſtamme gehört, vererbliche Mitglied-
ſchaft des Herrenhauſes verliehen worden.

Ueber deu unglücklichen Marſch des 9. Baye-
ciſchen Jnfanterie- Regiments von Würzburg nach Markt-
breit berichtet eine Korreſpondenz des Staatsanzeigers für
Württemberg aus Würzburg vom 20. d. M.

„Am vorigen Dienſtag früh kam die Nachricht hier an, daßbei dem Vierſch des 9. Jnfanterie- Regiments von hier nach

Marktbreit 170--200 Mann unterwegs unwobl geworden ſeien.
Einwohner von Frickenhauſen, Ochſenfurt und Marktbreit, welche
die Sache mit angeſehen haben, erzählten, daß trotz der ſengenden
Hitze und des unerträglichen Staubes die Mannſchaften in
ſchnellem Marſchtempo marſchiren mußten. Sie hätten ausge-
ſehen, als ob ſie aus der Schlacht kämen, und wären „umge-
fallen wie die Fliegen.“ Jn Marktbreit, wo die Soldaten in
pöllig erſchöpftem Zuſtande ankamen, war die Erbitterung der
Bevölkerung groß. Der Bürgermeiſter telegraphirte an Seine
Königliche Hoheit den Prinz- Regenten und erſtattete Bericht
gon dem Vorgefallenen. Die Schuld wird dem ſpäten Abmarſch
beigemeſſen (die Soldaten ſollen von Morgens 4 Uhr bis gegen
7 Uhr fpm Wrnäig bereit geſtanden haben), ſodann dem zu
raſchen Marſchiren. Das Regiment traf in Ochſenfurt im Lauf-
ſchritt ein; die 10 Kilometer bis Eibelſtadt legte es in 1 Std.
urück. Der Marodewagen traf eine Stunde früher als das
egiment in Marktbreit ein. Die Einwohner von Markktbreit,

Ochſenfurt und Frickenhauſen zeigten ſich ſehr hilfsbereit. Ein
großer Theil der Soldaten müßte in Marktbreit als revierkrank
behandelt werden. Jm Laufe des heutigen Tages hatte ſich der
größte Theil der erkrankten Mannſchaft erholt und bekam

Buchner“, kam die Reihe des Erſtaunens an Schmidt, der
nachläſſig nickte und die kurioſen Worte ſprach: „Danke,
meine Herren, für die unnöthige Mühe.“ Er war wirklich
ein ſehr ſonderbarer Kauz.

Der Rüdesheimer langte an, dazu vier Gläſer, und
Schmidt machte ſich daran, mit der ganzen ſelbſtgefälligen
Umſtändlichkeit des Sachkenners die Eigenſchaft des Weins
durch Geruch und Geſchmack zu erkunden. Dann ſchenkte
er ein, erhob ſein Glas prüfend gegen das Licht und ſtieß
mit dem Rufe: „Zum Wohl, Jhr Herren!“ an die Gläſer
der andern an.

Müller nippte, machte dann aber ſeinem Aerger über
die ungenirte Art des Sekretärs Luft: „Bis Jhr Beeſfſſteak
ankommt, iſt es vielleicht paſſend, an das Geſchäft des
Abends zu gehen.“

„Meinetwegen“, ſagte Schmidt leichthin. „Wenn die
Herren noch etwas abzumachen haben, ſo laſſen Sie ſich
nicht ſtören. Bin ich im Wege, ſo gehe ich ſo lange hin-
aus. Nur keine Umſtände!“

„Nein, ich bitte, Sie ſpielen doch eine Hauptrolle
dabei“, verſetzte Müller unwirſch. „Nachdem wir ſo lange
auf Sie gewartet, wollen wir doch endlich einmal an-
fangen.“

„Jch„Na, dann losgeſchoſſen“, lachte Schmidt.
halte ſtill.“

Die Frage iſt ja raſch erledigt“, meinte der Aſſeſſor.
„Wenn Beide an eineinder Gefallen finden, ſo wird es ja
nur einer kurzen Verabredung bedürfen.“

„Das wollte ich meinen“, fiel Schmidt ein, mit un-
heimlicher Geſchwindigkeit, in den verderblichen Wahn ver
fallend, es handle ſich um Herrn Müllers Tochter und
ſeinen Freund Buchner. „Lieber wäre es mir aber doch,
wenn ich bei Erörterung eines ſo zarten Gegenſtandes
nicht anweſend zu ſein brauchte. Mir iſt es peinlich

„Ein ſehr überflüſſiges Zartgefühl“, unterbrach ihn
Müller trocken, dann aber, nach einem Blick auf Buchners
vperlegenes Geſicht, beeilte er ſich fortzufahren: „Jch glaube
übrigens vorhin von meinem Freunde verſtanden zu haben,
daß er das in Rede ſtehende Projekt ſchon wieder aufge-

ben hat, und er konnte ſich nicht enthalten, hierbeied Echnndt von oben bis unten zu muſtern „das halte

ch auch für das Beſte“
W Schluß folgt.)

dienſtfrei, während die noch dienſtfähigen Mannſchoften und
Offiziere zum Gefechtsſchießen ausrückten. Die übliche Parade
unterblieh wegen des trauxigen Vorfalls. Das Generalkom-mando des U. Urmeckorbs hat über die Angelegenheit genaue

Berichterſtattung eingefordert.

Kaiſer Wilhelm in Rußland.
(Schlußbericht.)

Die glänzenden militäriſchen Schauſpiele ſind vorüber
und der Tag des Abſchiedes iſt gekommen. Hoffen wir,
daß alle Wünſche, die ſich fraglos aus an allerhöchſter
Stelle an dieſen Beſuch knüpften, zum Heile unſeres Va-
terlandes in Erfüllung gehen werden. Wir tragen heutenoch das Intereſſanteſte nach, was ſich auf die Aeußerlich-

keiten der Entrevue bezieht. Das W. T. B. meldet vom
24. Auguſt: Heute Abend fand im Schloſſe zu Ehren Sr.
Majeſtät ein Galadiner ſtatt, an welchem die Kaiſerliche
Familie, Reichskanzler General v. Caprivi, Miniſter von
Giers, ferner i erf. der General im franzöſiſchen
Generalſtabe, BoisDeffré, früher MilitärAttaché in St.
Petersburg, und hervorragende Staatswürdenträger Theil
nahmen. Ueber das Feſtmahl erzählt ein anderer Be
richterſtatter:

An vier Tafeln wurde geſpeiſt, die mit prächtigem Silber
zeug und mit Blumen geſchmückt waren. General v. Caprivi ſaßneben Giers, mit dem Hilden egen die Allerhöchſten Herrſchaf

ten. Die Kaiſerin trug ein hellblaues Kleid und herrliche Dia
mauten im Haar und an der Bruſt; die Großfürſtin Xenia trug
Roſa und einige diskret angebrachte Brillanten. Die 120 Mu
ſiker ſtarke Hofkapelle ſpielte Märſche Friedrichs des Großen
auch Lohengrin ſtand auf dem Programm. 140 Diener ſervirten.
Kaiſer Alexander trug die Uniform ſeines preußiſchen Garde-
Regiments, Kaiſer Wilhelm die des Regiments Wyborg. Die
Pogtegta ten waren in ungezwungener heiterer Unterhaltung.
Kaiſer Alexander brachte mit einigen franzöſiſchen Worten
„à la santé de votre majesté!“ den Trinkſpruch auf unſeren
Kaiſer aus; die Muſik ſpielte die preußiſche Nationalhymne, die
ſtehend augehört wurde: dann folgte das landesübliche Hurrah.
Gleich darauf antwortete Kaiſer Wilhelm ruſſiſch „IJch trinke
auf das Wohl des ruſſiſchen Kaiſers und ſeiner Armee!“ Kaiſer
Alexander ſtieß mit Caprivi, Kaiſer Wilhelm mit Giers an. Nach
Tiſch ſpielte die Muſik im oberen Garten, während auf dem
Balkon Kaffee ſervirt wurde.

Nach dem Diner erfolgte eine prächtige Jllumination des
Parkes und der Waſſerkünſte. Am Ende des zum Schloſſe füh
renden Kanals war ein ſehr großes Wappen mit den Jnitialen
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm angebracht. Die Beleuchtung
machte einen großartigen Eindruck.

Jhre Majeſtäten erſchienen nach 9 Uhr auf dem Balkon des
Schloſſes, um das herrliche Schauſpiel in Augenſchein zu nehmen.
Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm trug ruſſiſche, Kaiſer Alexanderpreußiſche Uniform. Nachdem Se. Maieſtat der Kaiſer Wilhelm

und Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich ſich in der herzlich-
ſten Weiſe von den Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie verab
ſchiedet hatten, ſchritten Allerhöchſtdieſelben mit Kaiſer Alexander
auf die Landungsſtelle zu, wo Offiziere des Wyborgſchen Re
gimentes aufgeſtellt waren. Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm
reichte jedem Einzelnen die Hand und verabſchiedete ſich vom
Gefolge des Kaiſers Alexander

Hierauf nahm Allerhöchſtderſelbe herzlichſten Abſchied vom
Kaiſer Alexander und umarmte und küßte denſelben wiederholt.
Der Kaiſer Alexander verabſchiedete ſich ebenſo herzlich vom
Prinzen Heinrich und ſodann vom Gefolge Seiner Majeſtät.

Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm begab ſich ſodann an
Bord der „Hohenzollern“, während Kaiſer Alexander Allerhöchſt-
demſelben die hexzlichſten Abſchiedsgrüße zuwinkte und „Bon
voyage, au revoir!“ zurief.

Die „Hohenzollern“ war bei der Abfahrt von S. M. Kreuzer
korvette „Jrene“ begleitet.

Sehr bedeutſam und wichtig in Bezug auf die Hoff-
nungen, die wir im l Berichtes bezüglich der
Erfolge dieſer Reiſe Kaiſer Wilhelms ausſprachen, dürfte
die Nachricht von den Auszeichnungen ſein, die dem erſten
Beamten des deutſchen Reiches am Hof des Zaren zutheil
geworden ſind. Ein Telegramm aus berichtet
darüber Folgendes unter dem 23. Auguſt Die Ueberreichung
des St. Andreasordens an den Reichskanzler von Caprivi
erfolgte durch den Zaren perſönlich vor dem heutigen Gala-
diner. Die Audienz dauerte eine Stunde. Die Aus-
r des Reichskanzlers wird in maßgebenden poli-
tiſchen Kreiſen als prägnanteſter Beweis für das im Sinne
des Friedens erfolgte Reſultat der Zuſammenkunft der
beiden Monarchen angeſehen. Kaiſer Wilhelm erhielt vom
Zaren eine herrliche Troika (Dreigeſpann) zum Geſchenk.
Das Telegramm ſchließt mit der Meldung: Der Miniſter
des Auswärtigen, Herr von Giers, weilt ſeit heute Morgen
in Peterhof. Daß der Letztere mit Herrn von Caprivi
mehrfach und langdauernde Unterredung gehabt, iſt ſchon
früher von uns mitgetheilt. So ſcheint denn in der That
alles darauf hinzudeuten, daß die perſönliche Anweſenheit
unſeres Kaiſers am ruſſiſchen Kaiſerhof und der Zweck
ſeiner Reiſe dorthin vollanf die Wirkung ausgeübt, die wirim Jntereſſe der Friedenserhaltung nur wänſchen konnten.

Daß bei alledem von einer intimen Anlehnung an den
Dreibund oder gar von beſtimmten ſekreten Abmachungen
wie unter Verbündeten nicht die Rede zu ſein braucht
(und in facto auch fraglos wohl nicht iſt), dürfte über-
flüſſig ſein zu betonen! Es genügt uns vollauf, daß unſer
Kaiſer in Rußland wie in England ſeinen Zweck erreichte
und dieſer Zweck war ſicherlich nur pro patria! Mit
doppelter Freude heißen wir darum den abermals Heim-
kehrenden abermals willkommen. Heil unſerem Kaiſer!
Heil dem Friedensfürſten!

Ein Proteſt zu rechter Gelegenheit!
Die nach unſerm Bedünken wohl berechtigte Stimme

ſittlicher Entrüſtung, welche hier und da über die meiſten
Schau und Vergnügungsbuden des Schützenfeſtplatzes in
Berlin ſich verhalten äußerte, iſt nunmehr gemäß einer
uns zugehenden Mittheilung des „Männerbundes zur
Bekämpfung der Unſittlichkeit“ zu einer lauten
offenen Kundgebung angewachſen. „Zweitauſenddreihundert
Frauen“ haben danach an den Oberbürgermeiſter und die
Stadtverordneten von Berlin eine Bittſchrift gerichtet,
welche zunächſt begründend jene „Feſtveranſtaltungen“ in
Pankow nach Maßgabe der Zeitungsberichte kennzeichnet:
„Erſter deutſcher Herold, größtes Chantant der Welt.“
„Hundert Damen und vierzig Herren.“ Daneben kleinere
Tingeltangel und Schießbuden, aus denen überaus zu-
dringliche Frauenzimmer der Männerwelt ſich anwerfen.
„Ferner Freikonzert“, deſſen luftigſt gekleidete Kellnerinnen
frech und ungehindert den Gymnaſiaſten wie den Familien-
vater, den Jüngling wie den Mann, verführeriſch lächelnd
zur „Schützen-Ruhe“ einladen. „Lebende Menſchenfreſſer“
und ähnlich grauſige unäſthetiſche und unſtatthafte Schauer-
buden nicht zu erwähnen. Allein die kaum bekleidete
„Dame“, welche zum Beſuch der Bude „Die Geheimniſſe
Hamburgs oder eine Nacht in St. Paul“ einladet, hätte

doch wohl füglich von Polizei wegen beſeitigt werden
können. Und dann das Entſetzliche, was einfache Bürger
und Bürgerinnen der Provinz von der ſo viel gerühmtenReichshauptſtadt kaum zu faſſen vermögen, die verlautende

Kunde: Daß die Feſtleitung es zugelaſſen haben ſoll, an
ſtatt der ſich anbietenden Kellner junge in
roßer Zahl als Schenkmädchen ohne Bezahlung anzu-ſellen Daran ſchließt ſich das Geſuch an die Stadt

behörde, Verordnungen erlaſſen zu wollen, welche die Mög-
lichkeit ſolcher „Orgien“ im Gebiete der Reichshauptſtadt
im ſittlichen Jntereſſe ſowohl der Angeſeſſenen wie der
vielen Beſucher für die Zukunft ausſchließen.

Zickzack.
Aus der Jugendzeit unſeres neuen Finanz-

miniſters. Aus Lingen a. d. Ems wird unter dem 22. Auguſt
geſchrieben: Bekanntlich hat Miquel einſt das Gymnaſium
unſerer Stadt als Schüler beſucht. Man erfährt aus der
damaligen Zeit jetzt Folgendes. Ehe er auf das Gymnaſium

wurde, hat ihn ſein Vater, welcher als Arzt in dem
benachbarten Städtchen Neuenhaus an der holländiſchen Grenze
in der Grafſchaft Bentheim lebte, ſelber unterrichtet, und zwar
in der Weiſe, daß er ihn bei ſeinen ärztlichen Rundfahrten uuf
dem Lande zu ſich in den Wagen nahm und ihm hier die An-
fangsgründe des Lateiniſchen und Griechiſchen beibrachte. Als
Gymnaſiaſt iſt der junge Miquel ſehr ſeiß n und als
er im ivre 1846 das „Georgianum' nach beſtandener Maturi-
tätsprüfung verließ, wies ſein Zeugniß in allen Fächern vor-
zügliche Prädikate auf. Eine Schweſter Miquels war ſpäter in
unſerer Stadt mit dem Oberamtsrichter Koch verheirathet uno
t r etwa Jahresfriſt in Thale am Harz als Wittwe ge

orben.
Als neueſte Ausgeburt jungezechiſchen Größen-

wahns liegt heute ein Artikel der „Narodni Liſty“, welcher den
emeinſamen Kampf aller Slawen der Monarchie gegen das
eutſch-magyariſche Bündniß predigt, vor, da letzteres nur auf

e ung aller anderen Nationalitäten des Reiches ab-
ziele.

Bei dem Ausſchußmeeting des Verbandes der
Bergleute von Lancafhire theilte der Vorſitzende Woods
mit, daß ihn vor einigen Tagen zwei beſondere Ageſandte Kaiſer
Wilhelms i ätten, um Jnformationen über die Lage
der britiſchen Bergleute einzuholen, da der Kaiſer wünſche. die
deutſche Tpetzonng mit derjenigen Englands in Einklang
zu bringen (2) Woods, der eine zweiſtündige Konferenz
mit dieſen Abgeſandten hatte, e den Abſichten und Anſchau
ungen des Kaiſers die höchſte Anerkennung. Das Meeting be-
ſchloß. die Frage bezüglich des achtſtündigen Arbetstages in
den vereinigten Königreichen zur allgemeinen Abſtimmung der
Bergarbeiter zu bringen, ehe einem internationalen Streik zur
Erzwingnng deſſelben beigetreten wird. z

Eine Hiobspoſt aus der Südſee wird durchfolgendes Telegramm des Reuterſchen Büreaus aus Melbourne
übermittelt: Die Bemannung eines zu einem deutſchen Schiffe
gehörigen Bootes wurde von Eingeborenen der Jnſel Amba
(Hebridengruppe) niedergemacht. Ein franzöſiſches Kriegsſchiff
hat die Dörfer der ſchuldigen Stämme bombardirt und mehrere
Eingeborene getödtet.

Der Ton in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
wird immer erbaulicher. Jn der „Berl. Volks-Trib.“ finden
ſich am Schluſſe eines Artikels, welcher die Ueberſchrift „Ein
Skondal“ führt und von zwei Skandalen, begangen durch Lieb-
knecht und Grillenberger, handelt, folgende Sätze: „Wir fühlen
uns verpflichtet, ein ſo nichtswürdiges Ehrabſchneiderthum
öffentlich zu brandmarken. Bebel hat einmal das Wort „buben
haft“ gebraucht. Wir- überlaſſen es unſeren Parteigenoſſen, ob
ſie dieſen Ausdruck nicht für ſehr geeignet halten, um ein Vor-
gehen, wie Herr Grillenberger es beliebt hat, zu kennzeichnen!

Jnter nationale Maßnahmen gegen die
Cbolera. Die dankenswerthe Jnitiative, welche Jtalien mit
den Vorſchlägen, betreffend internationale Maßnahmen gegen
die Cholera, ergriffen hat, wird allem Anſcheine nach nicht ohne
S bleiben. Der franzöſiſche Miniſter des Auswartigen,
tibot, hat dieſe Angelegenheit, die ihm mit Rückſicht auf die

von Mekka und Dſcheddah einerſeits, von Spanien her anderer
ſeits drohende Gefahr ſehr dringlich erſcheinen mußte, unverzüg-
lich in Erwägung gezogen. Der Pariſer „Matin“ glaubt denn
auch zu wiſſen, die franzöſiſche Regierung werde ſich den Vor
ſchlägen Jtaliens betreffs der Vorſichtsmaßregeln zur Verbütung
der Einſchleppung der Cholera anſchließen. Ein Einvernehmen
aller betheiligten Mächte müßte um ſo mehr mit Genugthunng
begrüßt werden, als jüngſt noch die franzöſiſche und die eng
liſche Commiſſion in Egypten ſich nicht einmal darüber zu einigen
vermochten, wo die von Mekka zurückkehrenden Pilger am beſten
beobachtet und iſolirt werden könnten.

Ruſſiſche Manöver ohne Gäſte. Am 8. Sep-
tember werden vorausſichtlich bei Rowuno (Volhynien), etwa 40
Kilometer von der öſterreichiſchen Grenze entfernt, neue ruſſiſche
Manöver unter den Generalen Gurko und Dragomirow be-
ginnen, den hervorragendſten Heerführern des Zaren. Bei
dieſen, etwa auf 8 Tage berechneten Uebungen werden unge-
wöhnkich große Truppenmaſſen zuſammengezogen werden, näm
lich auf jeder Seite 4 Armeekorps, 3 bezw. 2 zeitweilig zu Jn
fanterie-Diviſionen umgewandelte Platzbrigaden, und 4 bezw.
5 Kavallerie-Diviſionen. Unter Draſjomirow wird General-
lientenant Ter-Aſſaturow, ein geborener Kaukaſier, ſtehen
während der gleich ihm als einer der hervorragendſten ruſſi
ſchen Reiterführer bezeichnete General- Lieutenant Strukow, ein
Schüler Skobelew's, Gurko zugetheilt iſt. Es werden ſomit
diejenigen Oberfeldherren und Kavallerie-Generale, denen in
einem Kriege gegen Oeſterreich r Deutſchland die Haupt
rolle zufallen würde, ſich gegenüberſtehen.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
„Das moderne Vehm eine ſoziale Gefahr

ſo lautet der Titel einer bei Caſſirer und Danziger ſoeben in
Berlin herausgekommenen hochintereſſanten Broſchüre, welche
von einem Manne verfaßt iſt, der trotz geiſtiger Geſundheit
Jabre lang in öſterreichiſchen Jrrenanſtalten eingeſperrt war,vier Mal glücklich entſprungen gt und ſich gegenwärtig in Berlin
aufhält. Der Jnhalt iſt die ſchier unglaubliche Leidensgeſchichte
eines erſt dreißigſäbrigen ehemaligen Huſaren Offiziers Karl
Herrmann, ein vollſtändiges Drama aus dem Jrrenhauſe, welches
ſchon wiederholt einen Theil der Wiener und der Budapeſter
Preſſe lebhaft beſchäftigt hat. Der angeblich irrſinnige Herr
mann ſtammt aus guter Familie und hat trotz ſeiner Jugend
ſchon größere Reiſen unternommen, darunter eine nach Central-
afrika, welche er anregend in deutſchen Blättern beſchrieben hat.
Später war er HuſarenOffizier, verlor aber, wie es in einem
dieſen Fall behandelnden Artikel des Wiener „Extrablattes“ hieß,
ſein Herz an eine Unwürdige, die ihm die bitterſten ſeeliſchen
Oualen bereitete und ſchließlich kalten Blutes darauf hinarbeitete,
ihn auf ewig dem Jrrenhauſe zu überliefern. Am 20. März
1888 wurde Herrmann auf Angaben ſeiner Frau für irrſinnig
erklärt und in die Wiener überbracht. Dort ſchrieb
er Feuilletons, u. A. eine „Ballnacht im Jrrenhauſe“ und wurde
dann in die Jrrenanſtalt Kloſternenburg übergeführt, trotzdem
der Primärarzt der niederöſterreichiſchen Landes Jrrenanſtalt
Dr. v. Marczell, welcher ihn neun Monate lang täglich beobach-
tet, erklärt hatte, daß Herrmann's Verſtand vollſtändig unangetaſtet ſei und ſeine Störung nur in ſeiner ſchwachen Willens-

kraft beſtehe Vier Mal iſt dieſer unglückliche, feingebildete
Mann, welcher die Muße im Jrrenhauſe dazu benutzte, um
Zeitungsfeuilletons, das Libretto zu einer Operette u. ſ. w. zu
ſchreiben, in der abenteuerlichſten Weiſe, indem er die eiſernen
Gitter ſeines Zimmerfenſters durchfeilte, entflohen, er hat ſchließ
lich in Peſt vor den Ränken und Gewaltakten ſeiner Verfolger
Schutz geſucht die Machenſchaften ſeiner Feinde waren aber
immer ſtärker, und er wurde immer wieder in's Jrrenhaus ge-
ſperrt. Zuletzt kam er nach der Ybſer Jrrenanſtalt, aus welcher
er am 15. Juni wieder ausbrach und eine ſehr gefahrvolle,
äußerſt abenteuerliche Flucht über Wien, Peſt, Belgrad nach
Berlin vollführte. Am 24. Juni traf er in Berlin ein und da

er von der glücklichen Befreiung des Fürſten Sulkewski gehört
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gatte, begab er ſich ſoſort zu dem Rechtsbeiſtand des Letzteren,
dem Rechtsanwalt Dr. Fr. Friedmann. Derſelbe ertheilte ihm
den Rath, ſich ſo ſchnell als möglich von einem Arzte, der in
der gauzen Welt einen ſeien Ruf beſitzt, daß jeder Einwand
gegen ihn verſtummen müſſe, unterſuchen zu laſſen, Herr Herr
mann behauptet nämlich, daß er niemals, in keiner Anſtalt, von
keinem Pſychiater körperlih unterſucht und doch für verrückt
erklärt worden ſei. Die Wabl des Arztes fiel auf den Univer
ſitätsprofeſſor Dr. Albert Eulenburg, in welchem Herrmann
bald einen väterlichen Freund und ſorgſamen Rathgeber fand.Das Gutachten des Profeſſor Eulenburg erklärt, nun Herrn
Herrmann geiſtig für ganz geſund. Das Gutachten erklärt ihn
wohl für „familiär nervös erkennt ihm aber ein vollkommen

eordnetes Denken zu und weiß auch nicht von den geringſten
Vahnideen zu berichten. Es ſchließt mit der Erklärung, daß

eine krankhafte Geiſtesſtörung bei Herrmann zur Zeit nicht er
weisbar iſt und aller Wahrſcheinlichkeit nach in der angenom-
menen Form auch während der letzverfloſſenen Jahre nicht

ziſtirte. Herr Herrmann hat dieſes Gutachten nunmehr dem
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten eingeſandt.

Theater und Muſik.
Von Ludwig Barnay, dem Direktor des Berliner

Theaters, geht uns eine Circular-Zuſchrift betreffend den Streit
fall Kainz-Barna 4 zu, welche die Begründung des zu
Ungnunſten des Herrn Kainz ausgefallenen Kontraktbruchs mit
theilt. Es heißt u. a.: Die einfache Aufzählung des Ge
ſchehenen im „Thatbeſtand“ iſt die ſchlagendſte Begründung
dafür, daß, wenn irgend jemals, hier Seitens des Herrn
Hainz ein Kontraktbruch vorliegt. Kontraktbrücbig
iſt nicht nur Der, welcher nicht pünktlich zum Antritt des Ver
trages ſich einſtellt oder eigenmächtig und ohne Rechtsgrund
das Engagement verläßt, ſondern ebenſo Der, welcher ſich ſeinen
vertragsmäßigen Dienſten und Leiſtungen auf andere Weiſe
gänzlich entzieht. Daß Kläger ſich dieſen Dienſten und
Leiſtungen entzogen hat, davon bieten die thatſächlichen und un-
beſtrittenen Vorgänge ein ungeheuerliches Bild. Jn
jeder denkbaren Weiſe hat er verſucht, an den frei und ſelbſt
übernommenen Beſtimmungen des Vertrages zu zerren und
ſeine Entlaſſung, nachdem er ſie nicht erbitten konnte, zu er
zwingen Ebenſo zweifellos, wie ſeine fortgeſetzte Dienſt-
verweigerung, iſt die Langmuth des Beklagten (Barnay). Und
ſo iſt es gekommen, daß Kläger wirklich binnen 4 Monaten im
Ganzen 6 Mal (jedesmal in derſelben Rolle) aufgetreten iſt
und dafür ohne jeglichen Abzug 7272 Mark 72 Pfennig erhaltenhat, für S einzelne Auftreten alſo 1212 Mark 12 Pfennig

Die Erſtaufführung von Raskolnikow,
dem von Zabel und Koppel für die Bühue bearbeiteten Doſto
jewski'ſchen Roman, endete mit einem großen Erfolge für die
Darſteller, vor Allem für die beiden Gäſte Poſſart und
Matkowsky, während der auch nicht abzuleugnende Sen-
ſationserfolg des Stückes durch eine vielleicht beſonnenere
Minderheit des Publikums eingeſchränkt wurde.

Die Briefe Paul Lindau's, von denen wir
kürzlich bereits Notiz nahmen, da ſie um ihres anſcheinend
ziemlich kompromittirkenden Jnhalts willen, Aufſehen erregen,
ſind an Fräulein Elſe von Schabelsky, eine Schau
ſpielerin am Berliner Reſidenztheater, gerichtet, die nicht nur
Lindau's Freundin, ſondern auch ſeine kritiſche Mitarbeiterin
geweſen zu ſein ſcheint. Lindau hat zunächſt Tage
vergehen laſſen. ohne es der Mühe für werth zu achten,
auf, die in den Blättern erſchienenen Angriffe zu erwidern. Erſt,
nachdem man ihn beſchuldigte, er befolge mit dieſem Schweigen
lediglich die „alte Wanzentaktik des Sichtodtſtellens'“,
erklärte er, daß er die Angelegenheit vor das Forum des Vereins
Berliner Preſſe bringen werde. Jm Intereſſe des Anſehens

der oft unverdientermaßen geſchmähten Kritik wäre es zu hoffen,
daß es Herrn Lindau gelingen möchte, ſich von dem ſchweren
Vorwurfe zu reinigen, ſeine Machtſtellung als Kritiker und
Theaterſchriftſteller zu Dingen mißbraucht zu haben. die von der
Kunſt weit ab liegen, im andern Falle würde dieſe cause eelèbres
wieder einmal den Beweis liefern, wohin ein ſchönes Talent
Srib ohne den Rückhalt einer feſten religiöſen und moraliſchen

eltanſchauung.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer Originolnachr t r nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
i Sommerfeſt des preußiſchen Beamtenvereins. Buntes

Leben und Treiben entfaltete ſich am vorgeſtrigen Nachmittage
in den ſchönen Anlagen der Saalſchloßbrauerei. Dort feierte
der hieſige Zweigverein des Preußiſchen Beamtenvereins ſein
diesfähriges Sommerfeſt. Die große Mitgliederzahl und die
Beliebtheit, deren ſich die feſtlichen Ver nſtaltungen des Vereins
ſtets erfreuen, machten es erklärlich, daß der Garten die unge
heure Menſchenmenge kaum zu faſſen vermochte. Dank der auf
opfernden Mühewaltung des Vorſtandes und ſonſtiger Vereins-
mitglieder war auch diesmal für Unterhaltung mannigfachſter
Art in überaus reichem Maße geſorgt. Während die Erwachſenen
namentlich den Klängen der Stadtkapelle und der unter der
exakten Leitung des Vereinsdirigenten Herrn Relius vorge-

ragenen gemiſchtchörigen Lieder lauſchten, ergötzte ſich die liebe
Jugend im untern Garten an Spielen, die Knaben vornehmlich
an turneriſchen und kriegeriſchen, die Mädchen an reigenartigen.
Jm Hintergrunde des Gartens hatte allerlei Volk, wie wir es
auf Jahrmärkten zu ſehen gewöhnt ſind, ſeine luftigen Zelte auf-
geſchlagen. Jn mehreren derſelben wurde der vielgeliebten
Wöttin Fortung geopfert. Während ſie in dem einen ihrer
Tempel allen ihren Verehrern gegenüber ſich erkenntlich zeigte,
ändem jeder Wurf gewajpi, bedachte fie in anderen, mit den Auſ
ſchriften „Glücksrad“, „Lotterie“ bezeichneten nur ihre Lieblinge
mit ihrem Segen. Demjenigen, der auf dem Gebiete der neueſten
Erfindungen ſich gern auf dem Laufenden erhalten möchte, wurde
in einer Bude mit dem neueſten Ediſon-Phonographen Gelegen-
heit dazu gegeben. Staunen bewirkten die Productionen eines
Athleten; Gewichte von in Summa 7000 Ks behandelte er wie
Spielbälle. Grauſenerregend war eine Mordgeſchichte, welche,
von einem Bänkelſängerpaar der athemlos lauſchenden Menge
in Lied und Bild vorgeführt, „die Moral von der Geſchichte in
helles Licht ſtellte. „Wo aber Auge und Ohr ſich laben, will
as Mäulchen auch 'was haben. So wurde denn von den
utomaten „von Kindern welche gerne naſchen und Geld haben

in den Taſchen vielfach Gebrauch gemacht. Nachdem wir unſern
Rundgang im Garten beendet, fällt uns über dem Eingange zum
Saale das Bild einer ſchmucken Zigeunerin in die Augen. Wir
reten ein, und ſiehe da, wo wir uns im Vorjahre der luſtigen
yroler Sängergeſellſchaft aus dem Puſterthale freuten, erblicken

wir eine Gruppe nicht minder fröhlicher Leute. Braune Kinder
der Pußta ſind's, die unter dem Namen Ungariſche
Ka nerkapelle“ einem gedrängt ſitzenden Publikum ihre

ünſte r Beſten geben. Wir bewundern die von Tambourin
und Cgaſtagnette begleiteten, mit vielem Geſchick ausgeführten
ungariſchen Tänze, laſſen den trefflichen w auf uns wirken,
än dem die verſchiedenſten Stimmungen zu ſchönem Ausdruck
gelangen, die Heiterkeit im „Zigeunerlager“, die Weinſeligkeit im

Tokayerlied“, die Sehnſucht in dem Liede „Der Zigeunnerbubem Norden“, die Schwermuth im „Zigeunerkind'. Nachdem wir
ns an einem kühlen Trunke, credenzt von einer Schönen in
yrolertracht, gelabt, verlaſſen wir den Saal, ſtimmen ein in

das donnernde Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den hohen
Protector des Vereins und in den Geſang der Nationalhymne,
ergötzen uns an dem Anblick eines lebenden Bildes, in welchem
uns die Zigeuner mit dem ehrwürdigen Alten an der Spitze
nochmals entgegentreten, nehmen das prächtige Feuerwerk noch
in Augenſchein und verlaſſen die Stätte des Feſtes mit dem
Wunſche, kommendes Jahr wieder einen ſo genußreichen Nach
mittag verleben zu dürfen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Den Proſpektüber den am 14. September beginnenden Spiel- Abſchnitt en

wir im Laufe dieſer Woche im Annoncentheil unſerer Zeitung.
Der Schwank „Nervös“ von Moſer und Girndt wird be

reits im Anfang der erſten Spielwoche zur Darſtellung gelangen.
Außerdem ſteht ein intereſſanter Einakter-Abend bevor, für den
folgende Stücke in Ausſicht genommen ſind: „Eine Lection“
von Rovetta. „Wer das Größerenichtehrt, iſt das Kleinere
nicht wo von Schleſinger. „Das Ende vor dem An-
fang“ von Schleſinger und „Drei Frauenhüte“ von Anna
Brentano, Die erſten drei ſind vor wenigen Wochen mit großem
Beifall im Wiener Hofburgtheater gegeben werden.

e. Aus der erſten Halliſchen Landebhorie. Die in den
17 Parochien der diesſeitigen Diöceſe in den Jahren 188990
geſammelten Collecten für innere Miſſion haben bei
einer Seelenzahl von 23 368 einen Ertrag von 280,05 M. ergeben,
gegen 282,46 M. im Vorjahre, macht pro Kopf der Bevölkerung
nur wenig über 1 Pfennig. Den höchſten Betrag lieferte die
Boru ie Reideburg nämlich 39,10 M. (gegen 24,85 M. im

orjahre).
Der Kriegerverein von Halle beſchloß in ſeiner am

Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung ſein dreißig-
ſtes Stiftungsfeſt am kommenden Sonntag, den 31. Aug.
in Freybergs Garten feſtlich zu begehen. Einladungen ſind
dazu an die hieſigen und benachbarten Kriegervereine ergangen,
und wird ſich, da zahlreiche Vereine bereits zugeſagt, die Feier
dadurch zu einem größeren Kriegerfeſte geſtalten. Am Vormit-
tag findet Empfang der fremden Vereine im Prinz Carl ſtatt,
die dann nach dem Eiskeller geleitet werden. Von hier bewegt
ſich Nachmittags 3 Uhr der Feſtzug am Kriegerdenkmal auf
dem Markte und an der alten Promenade vorbei durch die
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtlokale, woſelbſt Concert,
patriotiſche Anſprachen, Feuerwerk und Abends Ball erfolgt.

a Manöver. Heute Morgen haben die Fouriere unſererbeiden hieſigen Bataillone Halle verlaſſen und ſich mittelſt Bahn

nach Erfurt begeben; morgen früh folgen die Bataillone nach.
Bekanntlich findet bei Erfurt das Regimentsexerzieren ſtatt und
rückt das Regiment von da aus ins Manöver.

Ein botaniſcher Garten in Wittekind! „Wo denn da
wird der geueigte Leſer fragen. Nun, der Garten des Herrn
Hermann Nebert will und kann ſich nicht, ſo ſchreibt man uns,
mit der hohen Wiſſenſchaft in Wettſtreit einlaſſen, aber beſcheiden
in ihren Spuren will er grünen und blühen und das thut er
bereits in herzerfreuender Weiſe, obgleich er erſt ſeit circa vier
Jahren durch die Liebe und Luſt ſeines Beſitzers zur Botanik
das Daſein erhalten hat. Wir glauben es nach einem neulichen
Beſuche wirklich allen Denen, die von gleichem Intereſſe beſeelt
ſind, ſchuldig zu ſein, auf dieſen nach ſo kurzer Friſt bereits mit
ganz auserleſen ſchönen Exemplaren namentlich von Coniferen
geſchmückten Garten aufmerkſam zu machen. (Wir kennen den
Garten aus eigener Anſchauung nicht, nach den Ausführungen
des Herrn Einſenders, die wir hier nicht im vollen Umfange
wiedergeben können, ſcheint er aber des Beſuches werth. D. R.)

a Menſchen und Thierkuochen-Funde wurden gemacht
bei den auf dem früher Dümmlerſchen Grundſtück in
der Schimmelſtraße vorgenommenen Abtragungsarbeiten.

S Die Durchſchuittsmarktpreiſe der wichtigſten
Lebensmittel betrugen im Monat Juli 1890 in
Halle: Weizen Mk. 20,24, Roggen Mk. 17.92, Gerſte
Mk. 17,25, Hafer Mk. 18,73, Erbſen (gelbe) zum Kochen
17,50, Speiſebohnen (weiße) Mt. 1750. Linſen Mk. 29, Kartoffeln
Marks,79 pro 100 Kilograrim; Richt-Stroh Mk. 5,75, Krumm-
Stroh Mk. 4,30, Heu Mk. 6,75 per 100 Kilogramm. Rindfleiſch
von der Keule Mk. 135, Bauchfleiſch Mk. 1,20, Schweinefleiſch
Mk. 1.35, Kalbfleiſch Mk. 1,35, Hammelfleiſch Mk 1.20, Speck
(geräucherter) Mk. 1,90, Eßbutter Mk. 2,47 pro Kilogramm.Lier Mk. 3,49 pro 60 Stück. Der Durchſchnitt der höchſten

Tagespreiſe der Rauchfourage betrug Hafer Mk. 20,25, Stroh
Mk. 6,30, Heu Mk. 7,35 pro 100 Kilogramm.

Auf einem nicht mehr ungewöhnlichen Wege verſchaffte
ſich der Bremſer Sch. aus Cröllwitz am 21. d. M, eine
billige Zeche. Am genannten Tage kam er mit 2 Perſonen
in ein Reſtaurant in der und machte dort mitſeinen Begleitern für ſeine alleinige Rechnung eine Zeche von
11 M. 25 Pf. Demnächſt erbat er ſich den Schlüſſel zum Austreten
und machte ſich damit, ohne die Zeche zu begleichen, aus dem
Staube. Es hatte es von vornherein auf Zechprellerei abge-
ſehen gehabt.

Die Kuechte heben die Hand auf wider den eigenen Herrn.
Ein hieſiger Fuhrherr beauftragte kürzlich ſeine beiden Knechte,
mit ihren Geſchirren von Dölau Steine anzufahren. Da die-
ſelben über die regelrechte Zeit ausblieben, ſo ging er ihnen end-
lich entgegen und traf unweit der Haide mit ihnen zuſammen.
Er ſtellte ſie hier wegen des langen Ausbleibens zur Rede,
worüber die Knechte ſo in Zorn geriethen, daß ſie alsbald über
ihren Dien u errn herfielen und denſelben mit den umge-
kehrten Peitſchenſtielen in der roheſten Weiſe mißhandelten.
Wenn durch die ſozialdemokratiſchen Hetzer der Haß gegen die
Herrſchaften bei der dienenden Klaſſe ſyſtematiſch großgezogen
wird, ſo kann man ſich nicht wundern, wenn rohe Gemüther
dieſem ihnen eingepflanzten Haß gelegentlich auf ihre Weiſe Aus
druck geben.

Der Verluſt des Portemonnaies ſoll zu den wenigſt
angenehmen Reiſeerlebniſſen gehören. Auch die Arbeiterfrau
Bollmann aus dem nahen Peißen iſt der Anſicht, ſeitdem
ihr geſtern, vermuthlich während der Eiſenbahnfahrt nach hier
in einem Coupee 4. Klaſſe ihr Portemonnaie mit 18 M. Jnhalt
geſtohlen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Burgörner, 23. Auguſt. t20. d. M. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt der Getreidediemen
e n wirtos Moehring in Flur Großörner total nieder-
gebrannt.

u. Schöuebeck, 24. Auguſt. (Leiche gefunden.)
Geſtern vor 8 Tagen war ein 7jähriger Knabe, welcher zuletzt
bei dem Feſtzuge der Knappſchaft geſehen worden war, ver-
ſchwunden. Geſtern nun wurden die Eltern aus ihrer
r r Ungewißheit herausgeriſſen, indem der Knabe
als Leiche an der „Müllerbuhne“, hart an der Stadt gelegen,
unter einem alten Kahne aufgefunden wurde.

Bernuburg, 25. Auguſt. (Gründung des deutſchen
Volksvereins.) Die am verfloſſenen Mittwoch durch die
Sozialdemokraten vereitelte Gründung des deutſchenVollsvereins iſt in der geſtrigen, ebenfalls in Saupe's Hotel
von über 500 Perſonen beſuchten Verſammlung in aller Ruhe
und Eintracht zu Stande gekommen. Der Eintritt war nur
gegen Karten geſtattet. Es gehören dem Vereine bereits circa
400 Perſonen aus allen Ständen an. Die ſorgfältig durch
berathenen, von der Verſammlung theilweiſe abgeänderten reſp.
ergänzten Statuten beſtehen nur aus t Der erſte
derſelben handelt vom Namen und Zweck des Vereins Der
Verein führt die Bezeichnung „Deutſcher Volksverein für Bern
burg und Umgegend“, und ſein Zweck läßt ſich in folgende
Worte faſſen: „Er will die ſoziale Reform des arbeitecrfreund-
lichen Kaiſers unterſtützen, Liebe zu Kaiſer und Reich fördern
und die Grundbedingungen der Wohlfahrt eines Volkes, Thron
und Altar, ſchützen. An der Spitze des Vorſtandes, dem
17 Perſonen angehören, ſteht Paſtor Bartels von hier. DerJahresbeitrag iſt nur auf 25 feſtgeſetzt. Während die Sozial-
demokraten die letzte Verſammlung mit dem Geſang der Arbeiter-
Marſeillaiſe ſchloſſen, wurden die geſtrigen Berathungen mit
S Hoch auf den Kaiſer und „Heil dir im Siegerkranz“
beendet.

s Vom varze, 24. Auguſt. (Ver ſchieden es.) Die An
lage der elektriſchen Beleuchtung der Stadt Blankenburg iſt
der Berliner Firma Gebr. Naglo übertragen worden. Am
dortigen Bahnhofe wird das elektriſche Licht ſchon zum 15.
September in Thätigkeit treten. Von Sommergäſten war
der Vorſchlag gemacht, damit unſere Damen bei Nennung des
herrlichen Dreckthals nicht mehr zu erröthen brauchten,
den Namen zeitgemäß in Caprivi-Thal umzuändern. Dem-

(Diemenbrand.) Am

muß darauf hingewieſen werden, daß der Name
reckthal mit Dreckt- Schmutz nichts zu thun hat, ſondern vom

plattdeutſchen „trecken“, gleich ziehen. Bevor die jetzt vorzügliche
Chauſſee gebaut wurde, mußten die Pferde, welche in dem
Thal zu Holzfuhren benutzt wurden, tüchtig trecken (ziehen), um
die Laſt fort zu bringen, daher ſagten die Fuhrleute „dat is dat
Treckthal“, woraus ſpäter Dreckthal entſtanden iſt.

8. Halberſtadt, 24. (Der Verein Deutſcher
Arbeitex), der ſich auf reichstreuen Boden ſtellt und der
ſozialdemokratiſchen Agitation unter der Arbeiterſchaft eiuen
Damm entgegenſetzen will, hat ſeine erſte Verſammlung unter
günſtigen Auſpizien abgehalten. Er zählt bereits über 250 Mit-
glieder. Jn der erſten Verſammlung hielt Herr Pr. Eckerlin
einen re „über die Bedeutung des großen Kurfürſten für
das deutſche Vaterland. Nach demſelben ergriff der Arbeiter
Schröder das Wort, um feine Genoſſen vor den ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren zu warnen.

8 Erfurt, 24. Aug. (Vom evangeliſchen Arbeiter
verein. Aus dem Jnnungsausſchuß.) Jn der
jüngſten Verſammlung des el deritende Kalthe *47 Ar-
beitervereins ſprach der Vorſitzende Paſtor Lorenz
über n n auf Grund des von demamerikaniſchen Sozialiſten Bellamy herausgegebenen Buches
und ſchilderte auf Grund deſſelben die Unmöglichkeit einer
Durchführung der ſozialiſtiſchen Jdeen. Jn der Sitzung des
bieſigen Jnnungsausſchuſſes wurde die Abhaltung
einer Lehrlingsausſtellung berathen. Dabei kam es
zu ziemlich lebhaften Auseinanderſeßungen. Mehrere Ausſchuß
mitglieder proteſtirten gegen die jetzige Art der Erzeugung aller
Ausſtellungsobjekte, welche oft nichts anderes ſeien, als die
Arbeit eines ſehr geſchickten Geſellen, bei welcher der betreffende
Lehrling nicht den Handgriff gethan. Man könne ſich von den
Lehrlingsarbeiten-Ausſtellungen nur dann einen Erfolg ver
ſprechen, wenn die Objekte von dem betreffenden Lehrling in
einer fremden Werkſtatt angefertigt würden. Die Beſchluß-
faſſung über die Ausſtellung wurde ſodann vertagt.

Mühlhauſen i. Tb., 24. Auguſt. (Kreisſchulaufſicht.)
Dir ſtaatliche Kreisſchulaufſicht über den zum Kreiſe Mühl-
hauſen gehörigen, aus 5 Ortſchaften mit 4 Lokalſchulinſpektoren
und 12 Lehrern beſtehenden Schulbezirk Treffurt, welche
früher vom Pfarrer von Treffurt verwaltet worden iſt, wurde
vor etwa Jahresfriſt bei einem eingetretenen Pfarrerwechſel
dem weltlichen Kreisſchulinſpektor Friedrich Polack in Worbis,
der ſich ſelbſt zur unentgeltlichen Uebernahme dieſer Pflicht
bereit erklärt hakte, übertragen. Neuerdings hat die Königliche
Regierung in Erfurt den Herrn Polack von der Weiterführung
der Schulaufſicht des Bezirks Trefſurt entbunden und Letztere
wieder einem Geiſtlichen jenes Bezirks, dem Herrn Pfarrer
Heſſe in Großburſchla, übertragen.

C Rudolſtadt, 24. Auguſt. (Einen berühmten Gaſt)
beherbergt jetzt unſer Rudolsbad. Der berühmte Chirurg
Z. d nalratb Dr. Bergmann aus Berlin weilt ſeit einigen

agen dort.
Freiberg i. S., 24. Auguſt. h ſämmt-licher Bergwerke Sachſens) beſchloſſen, für die Acht

ſtundenſchicht, für Einführung eines Normallohns, für Erlaß
eines deutſchen Bergwerksgeſeßes, für wöchentliche Lohnzahlung
und fnt Wegfall aller Gedinge einzutreten.

Eine intereſſante Parforcetour auf dem
weirad hat Herr Otto Rober aus Dresden unternommen.

Er verließ Dresden am 10. Juli, fuhr über Berlin, Magdeburg,
Braunſchweig, Hannover, Bielefeld, Münſter, Weſel nach Holland,
berührte dort Arnheim, Utrecht, Rotterdam und begab ſich per
Dampfer nach London. Nachdem er in England eine größere
Tour bis Canterbury unternommen, fuhr er zu Schiff nacb
Oſtende hinüber und legte dann die Tour durch Belgien über
Brügge, Roulers, Menier nach Frankreich zurück, wo er über
Lille, Dongai, Arras und Beaumont nach Paris gelangte. Von
Paris aus ging die Fahrt alsdann weiter durch Frankreich und
Belgien bis Brüſſel, das er am 17. Auguſt erreichte. Aufent
halte von 1 Tagen fanden nur in Potsdam, Rotterdam unv
Oſtende, von 2 Tagen in Brüſſel, von 3 Tagen in London
und von 6 Tagen in Paris ſtatt. Die Tour wurde zum Thei:
durch Regen, große Hitze und äußerſt ſchlechte Straßen, nament
lich in Belgien, ſehr erſchwert, ſo daß R. z. B. von Oſtende
bis zur fronzöſiſchen Grenze größtentheils laufen mußte. Die
weitere Tour ſoll nun über Köln und dann rheinaufwärts nach
Süddeutſchland und von dort aus nach Wien und zurück nach
Dresden führen. Jedenfalls eine tüchtige Leiſtung

Bäder und Sommerfriſchen.
Bäderfrequen z. Bad Elſter, 23. Aug. 4485, Pyrmont.

23. Aug. 7185 (mit Paſſanten 11845), Bad Elmen 18. Aug.
4032, Thale, 16. Aug. 1857, Freienwalde a. O., 18. Aug. 3253.
Friedrichroda und Reinhardsbrunn 7794, Berneck 879. Trave-
münde 2510, Niendorf 2633, Timmendorfer Strand 149, Schar-
beutz 379, Haffkrug 373, Neuſtadt 152, Teplitz und Schönau
5930, Marienbad 14598 Perſonen.

Nordſeebad Weſterland-Sylt, 23. Aug. Der
ſeit Beginn dieſer Kurzeit hier anſäſſige praktiſche Arzt und
Spezialarzt für Nerven und Frauenkrankheiten, Herr Pr. med.
Danckert iſt von hier nach Helgoland über-
ſiedelt, um ſich daſelbſt als Badearzt niederzulaſſen. Herr
Dr. Danckert iſt ſomit der erſte Arzt, der unter deutſcher Ver
waltung auf der Nachbarinſel ſeinen Beruf ausüben wird.

Aus aller Welt.
Thedinghauſen (Braunſchweig). Eine grauſige Blutthat

ſetzt die Gemüther der hieſigen Einwohnerſchaft in große Auf
regung. Jn, dem Dorfe Weſterwiſch, das unmittelbar an The
dinghauſen ſtößt, wohnte der Pflugköthner Heinrich Brüns, der
ſeit etwa zwei Jahren mit der Tochter eines Landmanns aus
Dibberſen verheirathet war. Die Ehe war keine glückliche, ob-
ſchon ſie mit zwei Kindern geſegnet war. Brüns war ſehr auf
eregten Charakters und zweifelte ſeit der Geburt des erſten
indes ohne Grund an der Treue ſeiner Frau, die er ſeinen

Verdacht durch eine rohe Behandlung entgelten ließ. Auch mit
ſeinem Schwiegervater wußte er keinen Frieden zu halten; er
ſoll denſelben ſogar durch eine Anzeige beim Amte grundlos
der Brandſtiftung verdächtigt haben. Vor einiger Zeit hatte die
Frau, der rohen Behandlung überdrüſſig, ihren Mann verlaſſen
und war in das elterliche Haus zurückgekehrt. Kürzlich hatte
aber Brüns, nach der „Weſer-3. ſeine Gattenrechte geltend ge
macht und die Frau nebſt den Kindern wiedergeholt; allgemein
nahm man an, daß eine Verſöhnung ſtattgefunden habe. Jn
letzter Nacht nun erwachte gegen 4 Uhr der Bruder des Brüns,
bei welchem Brüns in der Kammer ſchlief, durch einen Hilfeſchrei
und fand, daß ſein Bruder ſich entfernt hatte. Schlimmes
ahnend, ſprang er auf, und als er aus der Kammer trat, kam
ihm der Hauswirth aus der Kammer ſeiner Frau entgegen,
ſchob ihn mit den Worten: „Lat man, dar is all alles in Ord-
nung“ zurück und eilte hinaus. Mittlerweile war auch der Va
ter der beiden Brüder aufgeſtanden und begab ſich mit ſeinem
jüngeren Sohn in die Kammer der Schwiegertochter, wo ſich
den beiden ein entſetzlicher Anblick darbot. Die Frau lag ſtöh-
nend in ihrem Blute und ſtarb nach wenigen Minuten. Durch
einen Stich mit einem Dolchmeſſer in die Herzgrube hatte
Brüns ſeine Frau und ein noch zu erwartendes keimendes Leben
getödtet. Während Vater und Schwager eben das Zimmer be-
treten hatten, fiel draußen ein Schuß; der Gattenmörder hatte
ſich in einem Schuppen auf dem Hofe mit ſeinem Jagdgewehr
in den Kopf geſchoſſen und ſo der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen.
Er war ſofort eine Leiche. Man glaubt, daß das Verhalten des
Mörders in letzter Zeit, namentlich auch ſeine krankhafte Eifer
ſucht, auf eine Geiſtesſtörung zurückzuführen iſt, obſchon ein Jr-
renarzt im Bremiſchen, bei dem er ſich kürzlich auf ſeinen Geiſtes-

atte unterſuchen laſſen, ihn für geiſtig geſund erklärt
aben ſoll.

Sedan Leiter und zu sehr billigen Preisen
empfehle in grösster Answahl Vahnen, Flaggen P.

u. Decorationsstotffe I.CW m.
4. Markt 4



Vermiſchtes.
Ein intereſſanter Erbſchaftsprozeß wurde Ende Juli

in San Francisco nach faſt einjähriger Verhandlung entſchieden.
Als im Jahre 1849 das Goldfieber in Kaliſornien, ausbrach,
kam ein Engländer, Namens Thomas H. Blythe, auch Williams
genannt, aus Liverpool gebürtig, dortſelbſt an. Da ihm als
Goldgräber das Glück nicht hold war, begann er in den Straßen
von San Francisco mit Kurzwaaren zu hauſiren. Nachdem er
ſich etwas Geld geſpart hatte, erſtand er für etwa 20 Pfund
Sterling ein Stück Land, welches jetzt einen Werth von nahezu
800 000 Pfd. Sterling beſitzt. Zehn Jahre ſpäter war Blythe
ein Millionär und begab ſich alsdann nach Europa, wo er
gehn Jahre weilte. Er ließ eine Tochter Namens Florence
in San Francisco zurück, für welche er ſorgte und an die er
regelmäßig ſchrieb bis zum Tage vor ſeinem Tode, der 1883plötzlich erfolgte. Da Blythe ſtard, ohne ein Teſtament zu
hinterlaſſen, forderte der amtliche Verwalter ſeines Vermögens
etwaige Erben Blythe's auf, ihre Anſprüche geltend zu machen.
Es mieldeten ſich nicht weniger als 197 Reklamanten aus Eng-
land, Schottland, und den Verein'gten Staaten, darunter eine
Frau Alice Edith Dickſon, welche behauptete, daß ſie Blüthe's
Wittwe ſei. Sämmtliche Reklamanten, darunter auch die an
gebliche Wittwe, wurden mit ihren Anſprüchen zurückgewieſen
und Florence, die hinterlaſſene Tochter Blythe's, deſſen angeb
licher Name Thomas Williams war, wurde zur Umverſalerbin
des in Grundbeſitz in Kalifornien angelegten Vermögens ihres
henen Vaters im Betrage von 1 250 000 Pfund Sterling
erklärt.

Auf der Schiffswerft „Vulkan“ in Stettin brach Feuer
aus. Am Donnerslag Nachmittag 5. Uhr gerieth das auf der
Helling des für die Hamburg-Amerikaniſche Packelfahrt-Aktien-
geſellſchaft in rm im Bau begrifſenen Schnelldampfers
„Fürſt Bismarck“ aufgeſtellte Gerüſt in Brand. Das Feuer,
welches erſt bemerkt wurde, als die Flammen bereits in die
Höhe loderten, griff in Folge der Trockenheit des Holzes mit

Schnelligkeit um ſich, trotzdem in Zeit die vier
pritzen des „Vulkan“, ſowie die auf der Werft befindlichen

Hydranten in voller Thätigkeit waren und im Verein mit den
ſchuell erſchienenen Spritzen des königlichen RegierungsBau-
hofs, von Bredow, Züllchow und Grabow mächtige Waſſer
mengen über die Brandſtätte ergoſſen. Jn etwa einer Stunde
war man des Feuers ſoweit Herr, daß es ſich nicht weiter ver
breiten konnte, und gegen 7 Uhr war es völlig gelöſcht. Die
Stettiner Feuerwehr war, wie die „N. Stett. Ztg. mittheilt, in
verhältnißmäßig kurzer Zeit ebenfalls auf der Brandſtätte ein
etroffen, kam jedoch nicht mehr in Wirkſamkeit. Das Feuer
hat einen Theil des auf der ſüdlichen Werftſeite, am Backbord-
bug des Schiffes, befindlichen mächtigen Gerüſtes zerſtört und
andere Theile deſſelben unbrauchbar gemacht. n Folge der
großen Hitze und der niederfallenden brennenden Holzſtücke be-
gaun auch das im Jnnern des Schiffskoloſſes aufgebaute Ge-
rüſt ſich zu t enden doch wurde dieſem Brande bald Einhalt
gethan. Ebenſo wurden eine Anzahl Stapelklötze durch das
S ſtark beſchädigt. Von dem Schiffe ſelbſt ſcheinen mehrere

ſtahlplatten durch den Brand derart gelitten zu haben, daß
dieſe durch andere Platten erſetzt werden müſſen. Die Urſache
des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt; es beißt, derſelbe ſoll
durch glühende Nieten, die in den auf dem Gerüſt ſtehenden
Feldſchmieden glühend gemacht werden und von denen einige
vielleicht achtlos bei Seite geworfen wurden, entſtanden ſein.
Räthſelbaft erſcheint es, daß trotz der zahlreichen an dem Bau
des Schiffes beſchäſtigten Arbeiter, von welchen einige leichte
Brandwunden erlitten haben, das Feuer nicht ſofort bei ſeiner
Entſtehung bemerkt wurde, es wäre dann ein leichtes geweſen,
daſſelbe im Keime zu erſticken. Der Bau des i More
war bereits ſo weit vorgeſchritten, daß das Schiff im November
vom Stapel gelaſſen werden konnte; es ſind ſofort die nöthigen
Vorkehrungen getroffen, um die verurſachten Schäden ſchleunigſt
auszubeſſern und die rechtzeitige Ablieferung des Schiffes, die
im Februar nächſten Jahres erfolgen ſoll, ſicherzuſtellen.

Ein großer Vogelſammler auf Helgoland iſt der Maler
Gädke, der bisherige Gonvernementsſekretär, der als junger
Mann nach Helgoland kam, die Tochter eines dort wohnenden
engliſchen Offiziers heiratete und ſich ein hübſches Haus auf
dem Oberland baute. Herr Gädke hat nach einer der „Tägl.
Rundſchaun“ entnommenen Schilderung in ſeinem Atelier, in
einer großen Zahl von Käſten hunderte von ausgeſtopften
Wandervögeln geſammelt, welche auf ihren Wanderflügen in
Helgoland raſteten oder dorthin verſchlagen wurden. Gädke hat
auch eine Eierſammlung, zu der indeß Helgoland nur die
Lummeneier geliefert hat, die ſehr groß und blaßblau ſind, be
deckt mit ſonderbaren brannen Zeichnungen, die faſt wie arabiſche
Schriftzeichen ausſehen. Auch in dieſer Sammlung iſt die
Mannigfaltigkeit von Formen und Farben eine ganz über-
raſchende, und einzelne der kleinen, zartgefärbten Gebilde re-
präſentiren einen ziemlich bohen Werth. Außerdem hat Herr
Gädke eine Sammlung in den erſten Jahren ſeines Helgo-
länder Auſfenthaltes angelegt, in welcher er ſich als Künſtler
und Sammler zugleich zeigt: es ſind Algen, auf vielen hundert
Blättern in bewundernngswürdiger Weiſe ausgebreitet und be
feſtigt. Nach dieſen Blättern zu urtheilen können die Wälder
und Gärten des Meeres an Farbenpracht und Mannigfaltigkeit
der Formen denen der Erde wenig nachgeben welche ſelt-
ſame, herrliche Welt muß die dort unten ſein! Hier ein dichter
grüner Buſch mit feinen Aeſten und Zweigen, hier breite

dunkelbranne Blätter, ähnlich denen einer Fächerpalme, dann
wieder Farrenkräuter en miniature vom zarteſten Hellroſa bis
zum dunkelſten Violett. Auf dieſe hellgrünen moosartigen Ge-
bilde folgen große kräftige Blätter, geformt wie die der ameri
kaniſchen Eiche und auch von demſelben brennenden Roth, dann
wieder können wir mit dem bloßen Auge nur ein zartes bräun-
liches Häutchen erkennen, während es unter der Lupe als ein
Strauß der zierlichſten Blüthen erſcheint. ohe

Streike der öſterreichiſchen Raucher. Jn Oeſterreich währt,
veranlaßt durch eine Erhöhnng der Cigarrenpreiſe, ſeit zwei

ein Ausſtand der Cigarrenraucher, an dem ſich mehrere
underttauſende von Rauchern betheiligen, wie ſich aus den

genauen Angaben über den Verbrauch der einzelnen Cigarren-
ſorten ergiebt. Von der „Britanica“ wurden im 1. Quartal 1890
326,700 Stück als in Vorjahre geraucht. Die „Cuba
z 6 Kreuzer, welche früher 5 Kreuzer koſtete, iſt von den

dauchern bereits auf den Ausſterbe-Etat geſetzt worden; von
20 Millionen Stück zur Zeit, da die Erhöhung der Preiſe noch
nicht ſtattgefunden, iſt der Verbrauch auf 4 Millionen geſunken.
Die nicht beſonders beliebten „Litera K-Cigarren“ (Lange Ci-

S welche früher anderthalb Kreuzer koſteten und jetzt n
reuzer, dürften ebenfalls bald verſchwinden; von achtzig Milli-

onen iſt der Verbrauch auf 20 Millionen gefunken. Ebenſo ſind
die „Langen“ von zweiundzwanzig Millionen auf ſiebzehn Milli-
onen zurückgegangen; ſelbſt der Verbrauch der „Virginier' nimmtab und nur die ſogenannten „Kurzen“ ſcheinen ch behaupten

zu wollen. Die Cigaretten dagegen beherrſchen das ganze
Rauchergebiet. Es wurden in einem Vierteljahre zweihundert-
undzwanzig Millionen Stück, um zweiunddreißig Millionen mehr
als im Vorjahre verkauft.

Je ein Fall Cholera nostras iſt in Liebenwalde im
Kreiſe Niederbarnim, in der nächſten Umgebung von Berlin,und dem Stunde entfernten Neu- Holland Ligfer Tage kon-
ſtatirt worden. Jn Liebenwalde verſtarb die Frau des Her
bergswirthes Böhle und in Neu-Holland der Sohn des Erb-
ſitzers Sahlandt. Durch den Kreisphyſikus ſind die erforder-
lichen Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden.

Bluwenleſe kurioſer Mahnnngen,
durch welche amerikaniſche Verleger und Redakteure ihre ſäum-
igen Abonnenten kitzeln:

„Wir beſtreben uns, ein chriſtliches Leben zu führen, und
boffen, in den Himmel zu kommen, würden uns aber ſehr freuen,
auch Sie da zu finden, was leider nicht, geſchehen kann, wenn
Sie Jbre Schulden gegen uns nicht bezahlen.

Dder:
„„Wer ſeine Zeitung nicht bezahlt, möge in einer Wüſte von

Schießpulver vom Blitz getroffen werden.
„Mögen die Nichtbezahler des Abonnementsbetrages ihre

Glieder auf ein Bett voll Flöhe ſtrecken und den Geruch von
hntauſend geknickten Wanzen einathmen.“

Möge dem ſänmigen Zahler nie wieder der Anblick eines
ſchönen Mädchengeſichts werden und er immer neben einem
Pianoſorteſpieler wohnen, der täglich zehn Stunden übt.“

„Mögen den rückſtändigen Leſern tagtäglich je drei Schwie-
germütter auf dem Halſe liegen.

„„Möge der Säumige, wenn er einen engen Stiefel anzieht,
darin ein aufgeklapptes, ſcharfes Raſirmeſſer finden.

„Mögen den ſäumigen Zahler hundert e Drucker-
jungen alle Tage verſolgen und ſein Schlaf jede Nacht durch die
Erſcheinung des Geiſkes eines verhungerten Verlegerkindes ge-
ſtört werden.

„Möge er ein keifendes Weib und einen rauchenden Ofen
haben ſein Leben lang, das wir ihm recht lange und bis in das
ſpäteſte Alter wünſchen.“

„Möge Jeder, der immer noch nicht ſeine Zeitung bezahlte,
mit Scheidewafſer eingeſeift und von einem betrunkenen Barbier
mit einem Reibeiſen raſirt werden!“

„Möge er verdammt werden, eine Zeitung zu verlegen,
deren Abnehmer ſämmtlich gemein ſind, wie er ſelbſt!“

habe in meinem Leben nur ein einziges Geſpenſt ge-
ſehen, und das war der Geiſt eines Sünders, der geſtorben,
ohne ſeine Zeitung bezahlt zu haben.“

„Es iſt eine höchſt merkwürdige Erſcheinung, daß noch nie-
mals ein Mann, der ſeine Zeitung regelmäßig bezahlte, Selbſt
mord beging. Auch iſt, mit ſehr wenigen Ausnahmen, ein lan-

Leben der Lohn für ſolche Redlichkeit und Prompiheit ge
weſen

„Wir haben die Beobachtung gemacht, daß das Nichtbe-
zahlen der Zeitung gewöhnlich der erſte Schritt zum Verbrechen
war. Mögen unſere Leſer ſich das zur Warnung dienen und
geſagt ſein laſſen.“

„Wir kennen einen Mann, der ſeine Zeitung immer voraus
bezahlt. Er iſt in ſeinem Leben nie einen Tag krank geweſen,
hat nie Hühneraugen, nie Zahnſchmerzen gehabt, ſein Vieh wurde
nie krank, ſein Beſitzthum lebendes und todtes Jnventar
erlitt nie Einbuße, ſeine Schwiegermutte ſtarb gleich nach ſeiner
Hochzeit, ſeine kleinen Kinder ſchrieen niemals in der Nacht, und
ſeine Frau war ſtets gut und liebevoll gegen ihn, a ihm auch
nie eine Gardinenpredigt, ſo oft er auch Abends ſpät berauſcht
a We kam. Lieber Leſer, haſt Du Deine Zeitung auch

eza
Je kenne mehrere meiner Abonneuten, die ſtets pünktlich

den ZeitungsAbonnementsbetrag bezahlten, perſönlich. Und
ſonderbar! Dieſe Leute haben immer in den Geldlotterien die
Hauptgewinne gezogen und ſind jetzt faſt Millionäre. Und
wodurch erlangten ſie dies? Durch pünktliche Bezahlung der
Zeitung! Wer alſo noch nicht bezablt hat, beeile ſich damit und
entrichte künftig ſtets prompt den Betrag Der, Weg zum
Millionär ſteht Jedem offen, wenn er nur unſere Lehre befolgt.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Bericht

von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 23. Auguſt. Unſere
Umgegend iſt in den letzten 8 Tagen von heftigen Gewittern

eimgeſucht worden, welche in Oſt Holſtein ſtellenweiſe durch
agelſchlag argen Schaden an Feldfrüchten angerichtet haben.

Am Futtermittelmarkte iſt eine etwas ruhigere Stimmung ein
re Die Conſumenten ſcheinen jetzt von den Ernte-
lrbeiten völlig in Anſpruch genommen zu ſein. Fabrikanten

und Jmporteure halten indeß ſeſt auf volle Peiſe. Reis-
futtermehl 3.50 bis 5,80 ab Hamburg. A bis
5,70 ab Amſterdam und Antwerpen, bis 6,25 ab
Magdeburg, 3,90 bis 5,40 ab London und Liverpool. Ge-
trocknete Getreideſchlempe 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, 5.75
bis 6, ab Magdeburg Getrocknete Biertreber 44,75 bis 5,25,
Erdnußkuchen und Erdnußmehl 6,75 bis 7.75, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 6, bis 6.80, Cocnsnußkuchen
und Cocusnußmehl 5,75 bis 7.75, Palmkernkuchen und Palm-
kernmehl 5,30 bis 5.70, Rapskuchen 5,25 bis 6.50, Mais,
verzollt 6, bis 6,50, Weizenkleie C 4,50 bis 5,20, Roggenkleie

4,50 bis 5, ab Hamburg pro 50 Kilo

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 25. Auguſt 2 Uhr Min. Nachm.

FondsBörſe.
40/0 Reichsanleihe 107,10 Dortm. UnionSt.-Prior. 104,--
3 do 100,10 Riebeck Montanwerke 185,60
49 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 173,75

2 do 100, Franzoſen*3 2“/Landſch. Ctr.Pfd. 98,10 Lombarden
W 87,30 Ruſſ. Süd-Weſt 85,40Gotthardbahn 49 Oeſtr. Goldrente 96,50166,50

Disconto-Commandit 227,50 4 Ung. do. 91-Darmſtädker Bank 164,70 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 98,
Deutſche Bank 16950 5 Jtal. Renten 95,75Berl. Handelsgeſellſch 173.10 Oeſtr. Noten. 180.90

Laurahütte 161,.25 Yinſſ. do. 2417.25
Tendenz: feſt. aDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe.

Weizen: loco, 196, Auguſt 196,75, Herbſt 190,25, Tenden;
ſchwächer.

Roggen: loco 164, Auguſt 170,75, Herbſt 166,25.
ſchwächer.

Hafer: loco Auguſt 146, Herbſt 138, ſchwächer.
Rüböl: Herbſt 60, ſchwächer.
Spiritus: (7der Waare) loco 40.60, Aug.-Sept. 39,40, Herbſt

38,90. 50er Waare) loco 60,60.
Petrolenm: loco 22,40 nächſten Monat

Fondsbörſe. Auf die zunehmende Geldknappheit, von
welcher unſere Vörſe in übertriebener Aengſtlichkeit eine Rück
wirkung auch auf die hieſige Börſe befürchtete, eröffneten wir
heute in ziemlich ſchwacher Tendenz. Sehr bald aber trat auf
allen Gebieten eine größere Befeſtigung ein ſodaß die Kurſe
feſt aller Papiere nicht unweſentlich anziehen konnten. Bankwerthe
feſt, namentlich Disconto-Commandit. Montanwerthe gewannen
procentweiſe, weil der günſtige Ausweis der Gelſenkirchener Ge-
ſellſchaft, ſowie der befriedigende Bericht der Eſſener Börſe be
kannt wurden. Von fremden Bahnen ſind heute zunächſt Galizier zu
erwähnen, für welche die Neue freie Preſſe“ Stimmung machte.
Es notirten ferner Elbethal, Duxer, Bnſchtiehrader, ſowie
WarſchauWiener höher. Schweizer Bahnen waren durchweg
beſſer auf Verſtaatlichungsgerüchte. Die Aktien der heimiſchen
Bahnen zeichneten ſich durch beſondere Feſtigkeit aus, während
die übrigen ganz vernachläſſigt blieben. Fremde Renten ſtill,
aber recht feſt, namentlich Ungarn und ruſſiſche Werthe, in denen
auch die Kaufluſt ſpäter eine größere wurde. Ruſſiſche Noten
waren heute wieder belebter und höher. Die Gerüchte von
Folliſſements in der Provinz Pommerw vermochten keinen Ein-

uß anszuüben, dagegen wurden Bergwerke in zweiter Stunde
ehr feſt auf die Befürchtung, daß auch in England Streiks in
den Bergwerksbezirken ansbrechen könnten. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Getreide ſehr feſt und höher, namentlich
Weizen auf Deckungskäufe für ungariſche Rechnung. Verkehr
ziemlich lebhaft. Hafer mehrfach ſchwankend, dann matt, Mehl
feſt und böber. Rüböl anfangs lebhafter und höher auf größere
Käufe für ſchleſiſche Rechnung. Spiritus matt; 70er loco 40,6;
Herbſt 38,9; October 36.9.

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch
den Gebrauch von Apotheker Dallmann's Kola FPastillien
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel welches in keiner
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mark in der Hirsch- Apo-
theke, Adler Apotheke, Engel Apotheke,
Kaiser-Apotheke und Löwen-Apotheke. [15427

Tendenz

Deutſcher Benedietine-Lignenr der Deutſchen Benedictine-
Liqnenr-Fabrik Friedrich Co., Waldenburg i. Schleſien.

Unter ſämmtlichen in den Verkehr gelangenden Deutſchen
Liqueuren nimmt der Deutſche Benedictine-Liquenr“ aus Wal

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saalede

denburg i. Schleſ. in Folge ſeiner in jeder Hinſicht ganz vorzüglichen Eigenſchaften unbeſtritten den abererdes en in

die ſtrenge Auswahl der ausgezeichnetſten Stoffe und die gu
die Fabrikation und Behandlung verwendete größte Sorgfalt, hat
ſich dieſer Liguenr zu einer ſonſt unerreichten Höhe aufge
ſchwungen und über alle ſeine Concurrenten in glänzendſter
Weiſe den Sieg errungen. Es wurde allerdings von vielen
Seiten der Verſuch gemacht andere Fabrikate, unter gleichem
oder ähnlichem Namen um theures Geld in das Publikum zu
bringen welches aber ſeinen richtigen Geſchmack nicht beirren
ließ, die aufgedrungenen minderwerthigen, oft ſehr ſchlechten
Fabrikate ſofort wieder unbeachtet ließ und dem Waldenburxger
Liqueur treu blieb. Beſonders hat auch die franzöſiſche Concurrenz alle nur denkbaren Mittel angewendet, den alden
burger Beyuedictine zu verdrängen doch auch dies blieb ohne
jeden nachhaltigen Erfolg und erreichte nur die um ſo feſtere
Einbürgerung des Letzteren. Es iſt unzweifelbaft konſtatirt, daß
der Waldenburger Benedictine-Liqueur mit ganz beſonderer Vor
liebe gekauft wird und üherall, auch in den höchſten Kreiſen,
Eingang gefunden hat; ſo hat ſich derſelbe auch r in
den hohen Offizier-Caſinos außerordentlich beliebt gemacht und
ſchreibt u. A. der Verwaltungschef des Kaiſerl. Deutſchen Com
miſſariats für Oſtafrika, daß derſelbe allerſeits belobt und gern
getrunken wird. Nach Geſagtem kann der Deutſche Benedictine-
Liquenr von Waldenburg in jeder Hinſicht auf's Wärmſte
empfohlen werden.

Jede Nummer enthält eine „Preis-Auſgabe“

Hilligſtes illuſtrirkes Wihblatt der Welt.

Post-Zeitungsliste N 2054.

Probenummern gratis.
Haupt-Exped.: Berlin- Moabit (16174]

Familien Nachrichten.

Die am heutigen Tage zu Berlin im elterlichen Hauſe
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Max-Fern geb. Olshausen von einem geſunden Jungen 5
eehrt ſich ergebenſt anzuzeigen [16185 4

W. von Volimann,Secondlieutenant und Adjutant im Küraſſier- J
Regiment Graf Geßler.M.-Q. Schneppenheimer Hof, 22. Auguſt 1890. 2

Statt beſonderer Meldung.
Allen Verwandten und Freunden hierdurch die trau

rige Mittheilung, daß mein guter Gatte Vater, Sohn,
Bruder und Schwager der Kaufmann Bunil Arthur

Holzhausen heute Morgen 3 Uhr nach 4wöchent-
lichem Krankenlager ſanft entſchlafen iſt. Um ſtille Theil-
nahme bitttt Clara Holzhausen geb. Winzer

im Namen der Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 24. Auguſt 1890. [16199

TodesAnzeige.
Heute Abend 8 Uhr entſchlief nach langen Leiden

unſere gute Frau und Mutter [16187Fran Friederike Körner verwittw. Peter
geb. Schumannm,

was wir theilnehmenden Verwandten und Bekannten nur
auf dieſem Wege mittheilen.

Giebichenſtein, den 24. Auguſt 1890.
Die Hinterbliebenen

in Giebichenſtein, Kiel, Trotha.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. Aug., Nachm.

4 Uhr vom Trauerhanſe, Wittekindſtraße Nr. 4, ſtatt.

Statt jeder beſonderen Anzeige.
Heute Mittag “1 Uhr ſtarb im 81. Lebensjahre unſer

guter Schwager und Onkel, der Rentier
Johann Gottlob Bedau.

Tiefbetrübt zeigen dies an
Die Hinterbliebenen.

Fienſtedt, den 24. Auquſt 1890.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27., Nachmittags

2 Uhr ſtatt. [16179
Allen Denen, die mir beim Dahinſcheiden meiner

theuren Mutter eine ſo herzliche Theilnahme bezeigt, be
ſonders aber Denen, die ſich meiner in vie traurigen
Zeit mit ſo viel Güte angenommen haben, ſage ich hier-

S mit meinen herzlichſten Dank. [16182
Halle a. S., den 25. Auguſt 1890.

Otto Först.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme

beim Begräbniß der theuren Entſchlafenen, für die Troſtes-
worte am Grabe und den Geſang der Schulkinder, für
den reichen Blumenſchmuck, und Denen,, welche die Ent
ſchlafene zur letzten Ruheſtätte begleitet haben, ſagen wir
unſern herzlichſten Dank. [16198

Spickendorf u. Roſenfeld den 23. Auguſt 1890.
Die trauernden Familien Glebeler u. Grosse.

Berlag der KAktiengeſedſchaft kenne Zeitung“ zu Halle
Verautwortliche Redaktenre:; Chefredakteur Wilhelm Anthouy für

Politik, Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten;
Marliün Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
ſür den Hand le Vö und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Spreg, ſtenund i ühr. pedition (JInſeratenannahme und SGeſchäſtéangeleger
heit offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends
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Redaktion Vorm. 10 Uhr und Rachm. zwiſchen
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Erſte Beilage zu e 197 der Hall
Halle, Dienstag 26. Auguſt 1890.

iſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage

Congreſſe und Aunsſtellungen.
Die 19. Abgeordneten Verſammlung des Ver-

bandes der deutſchen Architekten- und Jngenieur-Vereine, in
welcher 25 Vereine durch 45 Abgeordnete vertreten waren,
wurde am Sonnabend in Hamburg unter Vorſitz des Ober-
Baudivektors Wiebe Sacgeiſe abgehalten. Die Frage wegen der
Verwendbarkeit des Flußeiſens zu Baukonſtruktionen wurde als
Gegenſtand der Berathung für die nächſtjährige Verſammlung
beſtimmt. Bezüglich des bürgerlichen Geſetzbuches wurde eine
Reſolution beſchloſſen, welche die Einfügung des privatrechtlichen
Tbeiles des Waſſerrechts und die Regelung der einſchlägigen
Ferer nach den allgemeinen Grundſätzen dringend empfiehlt.
Ferner wurde die Einſfügung einer Beſtimmung über das den
Bauunternehmern einzuränmende Pfandrecht an Bauobijekten
befürwortet. Der Vorſtand wurde beauftragt, die Beſchlüſſe
zur Kenntniß des Reichskanzlers zu bringen. Die Verſammlung
ſprach ſich ſchließlich für die Einſührung einer Einheitszeit in
Deutſchland giks. Die 10. Wanderverſammlung des Vereins
ſoll 1892 in Leipzig, die nächſte Abgeordnetenverſammlung im
Jahre 1891 in Bayrenth ſtattfinden.

Theater und Muſik.
Muſikübende und Alle, die der Tonkunſt

Jntereſſe ſchenken werden in den letzterſchienenen Num-
mern (14 und 15) der Neuen Muſik-Zeitung“ (Grü-
ninger, Stuttgart) ein reiches und intereſſantes Material von
Artikeln belletriſtiſch unterhaltender, wie fachwiſſeuſcbaftlicher
Natur finden. Zu erſteren zählen die jetzt abſchließende Novelle
„Der Baum der Erkenntniß“ von Graf La Roſée, Büttuners
wirkungsvolle Humoreske „Seine erſte Concertreiſe“, Verſing-
Hauptmann: Erinnerungen an berühmte Künſtler, ſowie ver-
ſchiedene andere ernſte und heitere Erzählungen mit muſikaliſchem
Hintergrund; aus den letzteren ſind hervorzuheben Savenaus
hochintereſſante Abhandlung „Auf gleichen Pfaden“, aus welchen
ad oculos der Nachweis erbracht wird, daß in den Werken unſerer
exſten Tondichter Händel, Beethoven, Mozart, Mendelsſohn,
r nahezu gleiche Motive vorkommen, ferner die Arbeiten
Dr. Goliners „Eine muſikaliſche Heilmethode“, A. Keßler: „Gott
fried Keller und die Muſik 2c. An Biographien finden wir
diejenige der kürzlich verſtorbenen Sängerin Frau PeſchkaLeut-
ner und des Komponiſten Rob. Fuchs, beide mit Porträts ge-
ſchmückt. Die Noten Beilage bringt ein Klavierſtück und Lied
von Walter Petzet.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Ein intereſſantes Aktenſtück zur Geſchichte der

er von Humboldt veröffentlichen die Mittheilungen des
ereins für die Geſchichte Berlins“. Es iſt der Taufſchein

Alexander von Humboldt's, deſſen Name hier ſowohl wie in dem
Dom Taufbuche „Humbolt“ geſchrieben iſt. Danach erhielt
Alexander v. Humboldt am 9. Oktober 1769 die Namen Friedrich,
Wilhelm, Heinrich, Alexander. Taufzeugen waren der Prinz-
von Preußen, der Erbprinz von Braunſchweig, der Herzog
Ferdinand von Braunſchweig und die Miniſter von Finckenſtein,
Graf v. Reuß, v. Wedell, v. Dorville, Frau Etatsminiſter von
Fürſt und Frau Etatsminiſter v. Horß.

Beſonders in der Gelehrtenwelt und unter der
Ktudirenden Jugend Frankreichs zeigt ſich ein immer regeres
Jntereſſe für die deutſche Sprache und Literatur. Gegenwärtig
weilen in der Reichshauptſtadt 26 franzöſiſche Studenten, welche
eigens zur gründlichen Erlernung des Deutſchen hierher ge-
ſchickt wurden. Von ihnen erhalten 11 ein für dieſen nützlichen
Zweck vorgeſehenes Staatsftipendium (bourse).

Von der ſchwediſchen Expedition nach Spih-
bergen, welche dort e behufs einer eventuellen
See owie wiſſenſchaftliche Unterſnchungen vornehmen
ſoll, iſt ein Advent Bay, 27. Juli, datirter Bericht eingegangen.
Die Ueberfahrt von Tromsö ging glücklich, wurde aber durch
Windſtille verzögert. Die beabſichtigte Landung auf Beeren
Jsland war eines dichten Nebels wegen unmöglich. Die Expedi-

„Ü»-m—-

tion ging deshalb nach Hornſonnd, einem tiefen, von hohen
prachtvollen Felſen umrahmten Fjord, der an der Südweſtküſte
tief ins Land hincingeht. Hier verließ Vr. Nordenfſkiöld (ein
Sohn des Prof. Nordenfkiöld) nebſt zwei Mann die Expedition
und ging auf Schneeſchuhen über das Jnlandseis nach Belſound,
wo die Ankunft einen Tag nach der des Schiffes erfolgie. Die
in Belſound besbſichtigten geologiſchen Arbeiten wurden durch
den tieſen Schuee verhindert. Jn Green Harbour, wo die Küſte
auch noch mit Schnee bedeckt war, wurden verſchiedene Unter-
ſuchungen vorgenommen, ebenſo auf Kap Thordſen. Dann ging
es nach Safe Haven, an der Nordſeite vor dem Einlaufe zum
Jsfiord. Am 18. Juli begab ſich die Expedition nach AdventVah. um den zwiſchen dem Jsfiord und Belſound belegenen über

4000 Fuß hohen Nordenſkiöldsberg v unterſuchen; von dieſer
Bay aus wurden auch mehrere Ausflüge in verſchiedenen Rich-
tungen unternommen. Dieſe Ausflüge waren änßerſt beſchwerlich,
da die vielen Flüſſe in den Thälern in Folge anhaltenden Regens
über ihre Ufer getreten waren. Die Zeik bis zum 10. Auguſt,
wo die Rückreiſe angetreten werden ſollte, wurde zum Einſammeln
von Verſteinerungen auf und inder Umgegend des Nordenſkiöld-
berges benutzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer Original-Cocreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
an. Werben, 23. Auguſt. (Feuer) brach dieſer Tage in

einem Strohſtalle des Häuslers Beyer aus, in Folge deſſen
der Stall, welcher mit Stroh gedeckt war, niederbrannte. Durch
Tlugfeuer wurde aber auch die dem Gehböft gegenüberliegende
Scheune des Gutsbeſitzers Quellmalz in Mitleidenſchaft ge-
zogen und ein Raub der Flammen. Die Scheune war mit Ge-
treide-Vorräthen angefüllt, ſo daß der durch das Feuer ent-
ſtandene Schaden ſehr erheblich iſt. Der Brand iſt nach den
angeſtellten Ermittelungen durch die Schuld eines Knaben,
welcher mit Streichhölzchen geſpielt hat, entſtanden.

r Delitzfch 23. Auguſt. (Die Lehrerprüfung)
am hieſigen Seminar, welche in letzter Woche hter abgehalten
worden, hat, wie verlautet, in ſo fern ein günſtiges Ergebniß
geliefert, als von 52 in die Prüfung eingetretenen Lehrern 44
die Befähigung zur definitiven gen zuerkannt worden iſt.

Wittenberg 24. Auguſt. (Unſere Artillerie iſt
zum Städtle hinaus), um nimmermehr hierher zurück-
zukehren. Seit den Freiheitskriegen hat, wenn auch anfänglich
in anderer Formation, die 1. Abtheilung des Feld Artillerie
Regiments General Feldzeugmeiſter (I.
Nr. 3 hier in Wittenberg in Garniſon gelegen. Nach dem
Manöver aber wird es nunmehr nach Perleberg überſiedeln.
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Schil d richtete vor dem Ab-
marſch an die Offiziere bewegte Worte des Abſchieds, die Herr
Major Müller mit aufrichtigem Dank erwiderte.

S Leipzig, 24. Auguſt. (Drechsler-Ausſtellun g.)
Die Fachausſtellung für das Drechsler- und Bildhauer-Ge-
werbe im Kryſtallpalaſt wurde heute durch eine Begrüßungs-
Auſprache des Obermeiſters der Leipziger Drechsler-Jnnung
eröffnet. Auch Herr Oberbürgermeiſter Georgi nahm das
Wort, um das Jntereſſe zu bezengen, das die ſtädtiſchen Be-
hörden an der Ausſtellung nehmen. Dieſelbe iſt reich beſchickt
und außerordentlich intereſſant. Geordnet iſt ſie in folgende
Abtheilungen Kraftmaſchinen (Gasmotoren, ſämmtlich im Be
trieb), Holzbearbeitungsmaſchinen und Drehbänke (zum Theil
im Betrieb), Werkzeuge, Rohprodukte, chemiſche Produkte und
Hülfsmateriglien, Beſtandtheile zur Verſchönerung fertiger Ar-
beiten, Fachlitteratur und Fachſchule.

ſich herausſtellen. Die ſtädtiſche Verwaltung als ſolche triffl
wohl keine Schuld, da die Gaswerke durch eine eigene Gas
kommiſſion geleitet werden, in welcher je zwei Mitgliederdes Magiſtrats, zwei aus dem Bürgerdorſteber Eolleginm und

der techniſche Leiter der Gas- und Waſſerwerke Sitz und
Stimme haben.

f, Von einem ziemlich bedeutenden Erdrutſchberichtet die in Erfurt erſcheinende Th. Ztg. unter dem 23.:
Jn vergangener Nacht gegen 4 Uhr iſt ein Theil der hohen
Batterie am Bahnhofe niedergerutſcht. Am Tage werden am

uße der Batterie Abgrabungen vorgenommen und wahrſchein
ich iſt auch durch den ſtarken Regen der letzten Tage des immer

hin lockere Erdreich zum Einſturze gebracht worden. Die nieder
gegangenen Erdmaſſen, die einen Theil des ſchon freigeleglen
Platzes innerhalb des Bahnhofsumbaues vollſtändig verſchüttet
haben, ſind ſehr umfangreich.

Landwirthſchaftliches.
u den verſchiedenen zum Theil vortrefflichen land

wirthſchaftlichen Zeitungen und landwirthſchaftlichen Bei-
lagen politiſcher Blätter hat ſich eine neue Gründung der

Karoly u. Liebmann in Hamburg unter dem
itel „Der Reformator“ zugeſellt. Jn der ProvinzSachſen beſitzen wir noch äußern die „Zeitſchrift des

landwirthſchaftlichen Centralvereins welche unter der
genialen Leitung des Herrn Oekon.-Rath von Mendel
einen neuen Auſſchwung genommen hat und beſonders
auch den Mittelpunkt der Beſtrebungen zur Hebung des
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in der Provinz
Sachſen bildet. Es ſcheint uns ſomit keinerlei Bedürfniß
für dies neue land wirthſchaftliche Blatt „Der Reformator“
vorzuliegen und wir können den Verdacht nicht unter-
drücken, daß dies in Hamburg erſcheinende Blatt mehr den
Intereſſen einzelner großer auswärtiger Jnduſtriellen und
Lieferanten landwirthſchaftlicher Verbrauchsartikel als dem
wohlverſtandenen Jntereſſe unſerer Landwirthe in der
Provinz Sachſen dienen wird, welche längſt erkannt haben,
daß ſie die beſten Berather auf jedem Gebiete der aus
edehnten Landwirthſchafts Jntereſſen in den leitendenPerſönlichkeiten unſeres Centralvereins und der

Univerſität Halle finden. Außerdem bieten die Maſchinen
fabriken und Verkaufs- Gelegenheiten der Stadt Halle und
anderer Städte in der Provinz Sachſen für unſere Land
wirthe die reichſte Auswahl, die neueſten Erfindungen bei
durchaus reellem Geſchäftsbetrieb.

Techuiſches.
Kühlkammern für Fleiſch. Der franzöſiſcht

Kriegsminiſter Freycinet läßt ſeit längerer Zeit in den
Kellerräumen der Pariſer Handelsbörſe Verſuche anſtellen,
die ſich bewähren und deren Ergebniſſe demnächſt amtlicher-
ſeits bekannt gemacht werden ſollen, aber ſchon heute vom
„Figaro“ geſchildert werden. Es handelt ſich um Kühl-
kammern, in welchen für den Kriegsfall, wenn Belagerungund Hunger drohen, bedeutende Maſſen Fleiſch aufgeſpeichert

und aufbewahrt werden können. Dieſe Kühlkammern ſollen
in allen wichtigeren Garniſonen Frankreichs errichtet werden.
Jn den Kellern der genannten Börſe arbeiten zwei Dampf-
maſchinen und zwei elektriſche; letztere werden durch Preß-
luft getrieben, die durch unterirdiſche Röhren aus der Fabrik
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Aber die Warnungen der Herren aus dem Rheingau fanden taube Ohren.
Weitere Redner ſprachen in ſehr gereiztem Tone, ſprachen von „Verblendung der
Gegner“ und heiliger Pflicht der Ritterſchaft.

Die Abſtimmung beſiegelte den „Bund“ im Sinne Sickingens, und das
unterbreitete Aktenſtück bedeckte ſich mit zahlreichen Unterſchriften. Der Bund war
geſchloſſen.

Jn großer Erregung gingen die Ritter auseinander.
Am folgenden Tage traten ſie noch einmal zuſawmen, um über die Aus-

führung zu berathen; die Ritter aus dem Rheingau wohnten dieſer Berathung
nicht bei, ſie hatten mit dem Grauen des Morgens die Heimfahrt angetreten

Anm dritten Tage beſuchte Sickingen den Magiſter Johannes Bader, der dem
Ritter im Lanſe der Unterhaltung mittheilte, daß es ihm trotz aller Bemühnungen
nicht gelungen ſei, den ſchwer gebeugten Büchſenmeiſter Grimmeiſen, der bis jetzt
vergeblich die Spur ſeiner Tochter verfolgt habe, zu beruhigen.

Sickingen begab ſich darauf in die Wohnung des Büchſenmeiſters, ſein
Zureden und ſein ritterliches Wort, nach der Entſchwundenen zu ſuchen, und denoder die Mörder zur Beſtrafung zu ziehen, ſenkte einigen Troſt in die Bruſt des

furchtbar heimgeſuchten Mannes und ſeiner Tochter Franziska, die zu dem Ritter
wie zu einem von Gott geſandten Engel aufſchaute. Hierauf ſprach der Ritter
noch mit einigen hervorragenden Mitgliedern des Rathes der Reichsſtadt; dann
wurde die Heimfahrt nach Landſtuhl angetreten.

3

h ragt das Schloß in ſtolzem Baue
Aus duft' ger Gärten Kranz hervor,
Weit ſchaut es über Flur und Aue
Und Wald und Thal im Blüthenflor.“

Ein wonnevoller Maiabend ſenkte ſich auf das Sickingen'ſche Oertchen Land
ſtuhl nieder, über welchem auf ſtolzer Höhe, von üppigen Waldungen umgeben,
die umſangreiche Burg des kühnen Ritters Franz von Sickingen thronte. Wie
grüßt ſie ſo freundlich aus weiter Ferne mit ihren drei ſtattlichen, vom Golde
der Abendſonne überzogenen Thürmen! Welche gewaltige Mauern, die für eine

wigkeit geſchaffen zu ſein ſcheinen, feſſeln das ſtaunende Auge.
Jn einem freundlichen Gemache auf der Oſtſeite der Burg, deſſen Fenſter

die Ausſicht auf die nahen prächtigen Wald und Wieſenthäler und die in weitem
Bogen ſich hinziehende Heerſtraße boten, ſaß um dieſe Zeit des Schloßherry
Gattin Hedwig, der Familie der Edeln von Flörsheim entſproſſen. Die Hausfrau
des Sickingers war eine anmuthige blonde Geſtalt von etwa 35 Jahren. Das
edelgeformte Antlitz war eben auf eine faſt vollendete Stickerei gerichtet, die vor
ihr auf einem kleinen Tiſche am Fenſter lag und einen Jagdzug vorſtellte. Das
ſanfte, blaue Auge der Herrin ruhte mit Befriedigung auf dem kleinen Kunſt-
werk, mit welchem Frau Hedwig den geliebten Gatten nach ſeiner Rückkehr von
Landau zu überraſchen gedachte.

Sehnſuchtsvoll richtete ſie jetzt die Blicke in die Ferne und dann nach de
Heerſtraße. Noch immer wollte ſich nichts zeigen, was auf die Nähe des Schloß-
herrn und ſeines Gefolges hätte deuten können.

Fröhliche Kinderſtimmen drangen in dieſem Augenblicke vom Hofe herauf.
Das Auge der Mutter ſuchte den Schloßhof und ſie nahm dort ihre beiden
prächtigen Söhne: Schweickhard, 12 Jahre alt, und Franz, 10 Jahre alt. ſowie

(3) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 9
Sickingens letzte Tage. Geſchichtliche Erzählung von Eduard Joſt.

„Ein Bauer von Wilgartswieſen,“ fuhr Franziska bebend fort, „brachte dem
Vater die Schreckensnachricht, daß man den früheren Geheimſchreiber des Nicolas
von Winden, Lebrecht Eichborn, in einer Schlucht hinter Wilgartswieſen todt auf
gefunden durch einen Hieb mit einem Schwert oder auch mit einer Axt war ihm
der Schädel geſpalten. Leute, die in einem nahen Forſte beſchäftigt waren, wollten
Hülferufe und einen furchtbaren Schrei aus weiblichem Munde gehört haben.
Andere ſagten, ſie hätten Reiter mit geſchwärzten Geſichtern geſehen, von denen
Einer eine ohnmächtige, weibliche Geſtalt vor ſich auf dem Pferde getragen.“

Jn großer Erregung ſprang Sickingen auf: „Leben wir denn noch in den
Zeiten des Fauſtrechts!“ rief er wild. „Doch halt, hat dieſer Nicolas von Win
den nicht im Siebeldinger Thale ein Schloß?“

„So iſt es Herr,“ antwortetete Franziska mit dem Ausdruck des tiefſten
Schmerzes in ihren Zügen.

„Höll' und Teufel!“ ſtieß der Ritter hervor, „wenn der Nichtswürdige
Aber nein, ich kann es nicht glauben Doch es muß Licht in die Sache kommen,
dafür werde ich ſorgen, Kind, bei meiner Ritterehre! Und wehe dem Nicolas von
Winden, wenn er bei dieſer ſchändlichen That die Hand im Spiele hat! Gehe
nach Hauſe, Kind, und ſage den Deinen, daß Franz von Sickingen zwar Todte
nicht mehr lebendig machen könne, daß er aber mit allen Kräften dahin wirken
werde, daß der Aufenthalt der verſchwundenen jungen Frau ausfindig gemacht,
und daß die Schuldigen die gebührende Strafe trifft. Gehe, Franziska, und richte
Deinen Vater auf in ſeiner Trübſal.“

„O, Dank, innigen Dank,“ ſagte das junge Mädchen, indem es mit über
ſtrömendem Gefühl die Hand des Ritters ergriff, um ſie an ihre Lippen zu drücken.

„Laß das, Kind,“ ſprach Sickingen, ſanft abwehrend; „und nun: Gott befohlen!“
„Behüt' Euch Gott, Herr!“ ſagte Franziska mit zitternder Stimme.
Jn ungewöhnlicher Bewegung verließ Sickingen die Stube.

ranziska trocknete ſich die Augen und dachte dann: „Der tiefgebeugte Vater!
Und Du, arme, arme Schweſter! Wo magſt Du weilen. Aber einigen Troſt,
einige Hoffnung haben wir doch jetzt! Den Gedanken an den edlen Sickingen
hat mir Gott eingegeben. Ja, ich will den Vater aufrichten in ſeiner Trübſal.“

Und mit raſchen Schritten verließ Franziska die Stube

IV
Jn aller Frühe des folgenden Tages herrſchte reges Leben in den Straßen

der Reichsſtadt Landau. Sowohl am Abend vorher wie beim Grauen des Mor-
gens waren zahlreiche Häupter der rheiniſchen Ritterſchaft in Landau eingetroffen.
Alle „Herbergen“ namentlich der „Maulbeerbaum“, der „Bart“, die goldene „Gans“
und die „Armbruſt“, ferner die ritterſchaftlichen Höfe der Stadt und viele Patrizier
wohnungen waren überfüllt.

Der „Maulbeerbaum“ war von einer gaffenden Menge umlagert; Jeder hoffte,
daß ein Augenblick kommen werde, wo er den gefürchteten Ritter, den „böſen Franz“,

der Anno 17 drohend vor der Reichsſtadt erſchienen war, von Angeſicht zu Ange-
ſicht ſehen könne. Gegen 9 Uhr ritt ein kaiſerlicher Herold durch die Straßen,
welcher nach Fanfarengeſchmetter dem in höchſter Spannung lauſchenden Volke
verkündete, daß Seine Majeſtät Carolns Quintus gnädigſt ge
an daß in dieſer des heiligen römiſchen Reiches Stadt die rheiniſche Ritter

aft tage.
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von SaintFargeau herangeleitet und (auf 60 Grad) er
wärmt wird. Beim Austritt aus der Maſchine iſt die
Luft gleichwohl zu 6, 8, 10 Grad unter Null erkältet und
wird dann in die mit Schnee und Eis m Kühl-
kammern befördert, deren Temperatnr heil auf 30 Grad
unter Null und mehr herabgeſunken iſt. Die Verſuche
fanden in drei dieſer Kammern ſtatt, deren Doppelwand

aus Ziegelſteinen beſteht. Der Hohlraum der letzteren iſt
durch eine 30 Emtr. beite Korkſchicht ausgefüllt, um das
Entweichen der Kälte zu verhüten. Der Kriegsminiſter
ließ zwölf Ochſen ſchlachten, in zwei Hälften zerlegen und
lange Zeit in den Kühlkammern aufbewahren. Es ſcheint,
daß das Fleiſch bei O Grad während eines Monats friſch
bleibt, bei 1 Grad unter Null zwei Jahre lang auf-
bewahrt werden kann. Jm Augenblick, wo man es ge-
braucht, hat man das hartgefrorene Fleiſch nur wieder der
natürlichen Luft auszuſetzen und es vollzieht ſich ein ähnliches
Wunder, wie nach der Entzauberung des Dornröscheu
ſchloſſes. Selbſtverſtändlich fehlt es nicht an Vorrichtungen,
um die Temperatur zu regeln und in den verſchiedenen
Kühlkammern das Thermometer nach Belieben ſteigen und
ſinken zu laſſen. Uebrigens liegt der Gedanke nahe, dieſe
Kammern auch für Kranke, beiſpielsweiſe für Bruſtkranke,
zu verwerthen. Man durchſchreitet ſie in Bärenhäute gehüllt.

Heiteres.
W der Jnſtruktionsſtunde. Unteroffizier:Weshalb antworten Sie nicht auf meine Frage, Einjähriger;

ber Menſch glaubt wohl, ich würde noch erſt ein halbes Dutzend
Kaſernenhofblüthen an ihn verſchwenden!“

Ein Kennzeichen. Fritz: „Du, Hans, mir ſcheint,
der Vater hat a Rauſch.“ Hans So, hat er die Mutter
ausgezankt?“ Fritz: „Nein, aber geküßt hat er ſiel“

Verkehrsweſen.
Eiſenbahnunfälle in Großbritannien undZerlcHen d. Dem engliſchen Parlament wurde am Montag ein

Bericht des Handelsamtes über die Eiſenbahnunfälle, welche ſich
im Jahre 1889 im Ver. Königreich ereignet haben, vorgelegt:
Auf der Eiſenbahn ſind in dem genannten Zeitraum 1076 Per-
ſonen getödtet und 4836 verletzt worden. Von den Getödteten
waren 183 und von den Verletzten 1829 Fahrgäſte. Aber nur
bei 88 der Getödteten und 1016 der Verwundeten waren Unfälle
oder Zuſammenſtöße von Zügen die Urſache. Bei allen übrigen
war dieſelbe eine andere und meiſtens eigene Unvorſichtigkeit.
z Jahre 1889 wurden auf den britiſchen Bahnen 775 163 073
Fahrgäſte befördert, das heißt 32 683 909 mehr als im Vor
jahre. Es iſt ſomit ein Fahrgaſt von 4236 000 beförderten
getödtet und einer von 423 280 verletzt worden. Selbſtmworde
kamen auf den Bahnen im Jahre 1889 84 vor. Während der
o herden 69 Eiſenbahnunfälle amtlich unterſucht gegen 61 im

orjahre. Das bedeutendſte Eiſenbahnunglück des Jahres
ereignete ſich auf der Great Northern und Weſtern Eiſenbahn
von Jrland bei Armagh, bei welchem 80 Fahrgäſte getödtet und
262 verletzt wurden.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate.
Exrfuxt, 23. Auguſt. Jn der verfloſſenen Woche hat das

prächtige Erntewetter bis Donnerſtag angehalten, die im vollen
Gange befindlichen Feldarbeiten auf das vortheilhafteſte unter
ſtützend; geſtern ſtellten ſich kurze Regenſchauer mit darauf
folgender, kühlerer Temperatur ein.

Bei rig Stimmung und ziemlich unveränderten Preiſen
erſtreckte ſich der mäßige Umſatz im Getreidegeſchäft meiſt nur
r Qualitäten, wogegen geringere Sorten ſchwer ver

—-240, Dotter 220—240. Lein 235--265 ver 1000 g.
Mohn Erbfen, gelb und' grün 16--19, do. Victoria

18,50--19,50, Linſen 22--28, Bohnen, weiß 4 18--22
Feldbohnen 14,50 15,60, Wicken 16--17, Gerſtenmehl,
weiß 18,50--19, Gerſtenfuttermehl 15--16, Gerſtenſchrot
x Graupenfutter 9-9,50, Erbſenſchrot 1213 ver
1 g.

Wollberichte.
Antwerpen, 22. Auguſt. Wollauction. Angeboten

wurden 1914 B. Buenos-Ayres-, 492 B. Montevideo-, 345 B.
Melbourne, 468 B. h und 182 B. Cap-Wollen. Verkauft
wurden 1474 B. Buenos-Ayres-, 103 B. Montevideo-, 305 B.
Melbouxne-, 182 B. SydneyWollen.

Leipzig, 23. Aug. Notirungen von Kamm-
zug auf Zeit:

La Plata Contract B AuguſtSeptember 4,80

o. do. 4,82d Ockoberdo. do. B November-December 4,80
do. do. B Januar 4. 72do. do. B Februar 467do. do. B Marz Mai 4,66
do. do. O unverändert.

Umſatz: Contract B 125 000 kg. Tendenz: Geſchäftslos.
Jn der am 28. Auguſt in der „Neuen Börſe“ ſtattfinden-

den Kämmlings-Auction werden ungefähr 436 450 kg in 363
Looſen zur Verſteigerung gelangen. Es participiren an der
Lieferung die Leipgiger Wollkämmerei, die Bremer Wollkämmerei,
die Hamburger Wollkämmerei, Wilhelmsburg a. E. die Leip-
ziger Wollkämmerei, Sucurſale d'Auvers, HobokenAntwerpen,
die Woll-Wäſcherei und Kämmerei Döhren bei Hannover und
die Mylauer Wollkämmerei. Das weitaus größte Quantum der
ur Verſteigerung gelangenden Poſten iſt in Auſtralien vor-honden über 160000 kg: darauf folgt als nächſthöchſte Landes-

art Buenos Ayres mit über 126 000 kg. Auch La Plata iſt
ſtark vertreten (ca. 80 000 Ks), Die Proben werden vom 27.
Auguſt an im Saale der Prodnuctenbörſe ausgeſtellt ſein.

Liſten der Schiffsſchleuſen an der Sanle.
Rotwenbärg, Thalwärts. 15. Auguſt: Herzer, von

Schiepzig nach Mucrena, Kalkſteine. 16. Auguſt: Richter,
von Wettin nach Wirſchleben, Bruchſteine. 20. Aug Müller,
von Schiepzig nach Mucreng, Kalkſteine. 21. Augnuſt: Seeſe,
von Dobis nach Bernburg, Pflaſterſteine. Rolle, von Corbetha
nach Alsleben, Grude. 22. Auguſt: Frahnert u. Genoſſen, von
Weißenfels nach Cönnern, Flöſſe. Demmer, von Wettin nach
Wirſchleben, Bruchſteine.

Bergwärts. 14. Auguſt: Opitz, von Alsleben nach Cor
betha, leer. Dornewind, von Alsleben nach Wettin, leer.

17. Auguſt: Gnifka, von Cönnern nach Trotha, leer. 138.
Auguſt: Herzer, von Mucrena nach Wettin leer. 20. Auguſt:
Schreier, von Alsleben nach Salzmünde, leere Fäſſer. Richter,
von Wirſchleben nach Wettin, leer. 22. Auguſt: Denkewitz,
von Alsleben nach Halle, Pflaſterſteine. 8

Calbe. Thalwärts. 16. Anguſt: Sauer u. Brödel, von
Bernburg nach Hamburg, Soda. Schlieter, von Latbdorf, nach
Tochheim, Steine. Krauſe, von Nienburg nach Brätſch, Kalk-
ſteine. Kettenſchiffl, von Bernburg nach Barby, leer. 17. Aug.
Becker, von Bernburg nach Königſtein, leer. Kettenſchiff I,
von Nienburg nach Barby, leer. 18. Auguſt: Daſſelbe, von
Bernburg nach Barby, leer. 19. Auguſt: Daſſelbe, von Nien
burg nach Barby, leer. 21. Auguſt: Grambow, von Bernburg
nach Stettin, Soda. Kettenſchiff I, von Bernburg nach Barby,
leer. 222. Auguſt: Müller, von Nienburg nach Groß Roſe
burg, Kalkſteine. Schütze, von Bernburg nach Hamburg, WMehl.
Neubert, von Nienburg nach Auſſig, leer. Derſelbe, von Nien-
burg nach Barby, leer. Kettenſchiff I, von Bernburg nach
Barby, leer.

„Bergwärts. 17. Auguſt: Kettenſchiff von Barby nach
Nienburg, mit Zug. Sturm, von Deſſau nach Nienburg, leer.

138. Auguſt: Kettenſchiff L. von Barby nach Bernburg, mit
Zug. Rabitz, von Varby nach Bernburg, leer. Grambow, von
Magdeburg nach Bernburg, leer. Bötktcher, von Magdeburg
nach Nienburg, leer. 19. Auguſt: Zabel, Kettenſchiff I, von
Barby nach Nienburg, mit Zug. Grieſer, von Hamburg nachr neuer, 184--190, alter über Notiz, Roggen 163

172, Gerſte 4 Hafer, alter 185--190, Raps 230

Halle, Bretter. Schley, von Magdeburg nach Bernburg, leer
Derſelbe, desgl. Weber, desgl. Kettenſchiff I, von Barby nach

5Bernburg, mit Zug. Göhre, von Hamburg nach Halle, Mais.
Schmidt, von Hamburg nach Bernburg, Gerſte. Schlieter, von
Breitenhagen nach Nienburg, leer. 22. Auguſt: Kettenſchiff l
von Barby nach Bernburg, ieex. Zemter, von Magdeburg nach
Nienburg, leer. Schule, von Magdeburg nach Bernburg, leer.
Kurth, von Hamburg nach Bernburyg, leer.

Staudesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 22. Auguſt.

Aufgeboten: Der Privatier Napoleon von Möller und
Marie Nöldechen, Ohrdruf. Der Glaſer Hermaun Emil Sell,
Halle und Marie Luiſe Bernhardt, Delißſch. Der Zimmer-
r h edrich Wilhelm Koltſch und Chriſtiane Marie Kirchhof,

örmlitz.
Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Vater 1 Sohn

Friedrich Richard, Martinsgaſſe 17. Dem Stadtrath Hermann
Jochmus 1 S. Kurt Rudolph Walther Hermann, Uleſtraße 2.

Dem Handelsmann Wilhelm Berger 1 Tochter Anna
Pauline, Unterberg 14 Dem Tiſchler und Müblenbauer
Paul Döring 1 Sohn Erich Alwin, Ackerſtraße I. Dem
Glaſer Franz, Köſewitz 1 Tochter Minna Emma Martha.
Dachritzgaſſe 9. Dem Drechslermeiſter Friedrich Schulze
1 Tochter Amalie Friederike Anna Martha, Karlſtraße 1a.
Dem Fabrikarbeiter Karl Löwe 1 Tochter Auguſte Frieda,
Wörmlitzerſtraße 4. Dem Schubmacher Otto Elſter 1 T.
Emma Auna Jda, Mi gdelrgeweß 2. Dem Briefträger
Gottlieb Steinbrecher 1 T. Erneſtine Jenny, Kutſchg. 1. Dem
Zimmermann Karl Bobbe 1 S. Wilhelm Chriſtian Karl, Gom
mergaſſe 10, Dem Handarbeiter Friedrich Fleiſcher 1
cher Séerich Wilhelm Auguſt, Schmiedſtraße 1. 1 unehe
icher Sohn.Geſtorben: Des Tiſchlers Paul Otto Tochter Margarethe

Eliſe 9 Monate, Beeſenerſtraße 10/11 Der Handarbeiter
Guſtav Hoffmann 22 J., Klinik. Des Schuhmachers Fer
dinand Morctag Sohn Walther 2 Monate, kleiner Sandberg 18.

Des Lehrers Franz Stock Dur Kurt 2 Monate, Meckel
ſtraße 5. Des Kaufmanns Emil Vieweg Tochter Martha
7 Monate, Charlottenſtraße 7. Des Photographen Ernſt
Zapff Sohn Karl 9 Monate, Geiſtſtraße 34. Des Bäcker
meiſters Hermann Döhler Tochter Hilda 10 Monate, Krauſen
ſtraße 2. Des Handarbeiters u Huske Tochter
Helene 1 Jahr, Saalberg 16. Des Fabrikarbeiters Otto
Brecht Tochter Lina 6 Jahre, große Steinſtraße 12. Der
Schloſſergeſelle Paul Siegesmund 23 Jahre, Klinik. Des
Handarbeiters Paul Guhn Sohn Otto 6 Mongate, Beeſener-
ſtraße 5. Der Schneiderlehrling Otto RühlmannJahre. Klinik. Des Handarbeiters Albert Rabe Sohn
Paul 5 Monate, Gottesackergaſſe 8. Des Barbierherrn
r W Tochter Martha Bertha Frieda 7 Monate,

omplatz 6.

Tages-Kalender für Dienſtag 26. Auguſt:
Kgl. Uuiv.-Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verleihen reſp. abgenommentäglichin den beiden letzten Dienſtſtun-
den. Muſenm der Provenz Sachſen für heimathl. Geſchichte
und Alterthumskunde: von 11--1 Uhr. Vörſenverſamm-
lung: Vorm. 7 im Volksbibliothek:von 7—8. Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
lb. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Nen English
Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof. n Steno

r r Abds. 8 Fiedler's Reſt. Spiegelgaſſe. 10.
ang und Klang: Abends von 8-10 Uhr im,, Sadtſchützenauſe“. Halleſcher ZitherCiub: Abends 8 Uhr in Stadt
erlin.“ Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der ſtädt. Turn-

halle am Roßplatz. Männer-Turn-Verein: Turnhalle des
Gymnaſiumsvon 8--10 Uhr. Hall. Radf.Club gbrübung
berg Garten. Aich- und Waageamt v. 812 u.

hr. Botaniſcher Garten 8—12 und 1--26 Uhr. Städtt
o Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,

rbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.
Chriſtliche Mädchen Herberge Marthahans, Gottesacker

Nienburg, Mais. 20. Auguſt: Kämmerer, von Oderberg nach gaſſe 2.
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In vollem Schmuck ſtand Sickingen bereits da, als die Sonne kaum über dem
h emporgeſtiegen war und die zahlreichen Thürme der Reichsſtadt vergoldet

atte.
Sinnend ſchritt der Held eben im Gemach, dem beſten, das der „Maulbeerbaum“

aufzuweiſen hatte, auf und ab. Er hatte ſeinen Leibknappen wiederholt zu dem
Leuteprieſter Magiſter Johannes Bader geſchickt, um ſeinen Beſuch vor Beginn
des Rittertages-anmelden zu laſſen. Dabei beſchäftigte ſich ſein Geiſt lebhaft mit
der Schauermär, welche er geſtern aus dem Munde der Tochter des ſtädtiſchen
Büchſenmeiſters Grimmeiſen gehört, und ein Plan nach dem andern zur Ausfindig-
machung des oder der Thäter ſtieg in ſeinem Kopfe auf. Dazwiſchen griff der
Ritter nach einem auf dem Tiſche liegenden Pergament, das die Theſen enthielt,
Pee der rheiniſchen Ritterſchaft in feierlicher Verſammlung vorgelegt werden
ollten.

Plötzlich vernahm man Schritte vom Gange her; der Knappe trat ein und
meldete ſeinem Ritter, daß der „Leuteprieſter“ Magiſter Johannes Bader ihm auf
dem Fuße folge.

„Der brave Mann iſt willkommen!“ rief Sickingen freudig aus, und im
nächſten Augenblicke erſchien eine hohe, ſchlanke, blaſſe Geſtalt, die ſich demüthig
vor dem Ritter neigte, auf der Schwelle.

„Seid mir willkommen, lieber Magiſter,“ ſagte Sickingen in herzlichem Tone,
dem Eintretenden die Hand entgegen ſtreckend.

„Schönen Dank, edler Herr,“ antwortete der würdige Geiſtliche mit ſonorer
Stimme; „ich ſchätze mich glücklich, vor dem Manne zu ſtehen, der mit ſo warmemHerzen für die Sache des Lichtes und der geiſtigen Freiheit eintritt, deſſen Burgen

man „die Herbergen der Gerechtigkeit“ nennt!“
„Ei, lieber Magiſter,“ ſagte Sickingen lächelnd, „Jhr macht da viel Aufhebens

von einer unbedeutenden Sache. Doch laſſen wir das. Es liegt mir viel daran,
aus Euerem Munde, bevor ich den Rittertag eröffne, Genaues über die kirchliche
Bewegung in dieſer Reichsſtadt zu erfahren. Ich habe da ſo vielerlei Kunde ver
nommen, daß es mir ſchwer fällt, das Richtige herauszufinden. Jhr habt den
3 Auguſtiner von Wittenberg im vorigen Jahre in Worms geſehen und ge

„Ja,“ antwortete der Magiſter ſtrahlenden Blickes, „und als ich den glaubens
treuen Mönch hörte, da fand ich mich in die Zeiten der Apoſtel verſetzt. Jmmer
noch klingt mir ſein markiges Wort in den Ohren: „Hier ſtehe ich! Jch kann
nicht anders! Gott helfe mir. Amen!“ Und als ich wieder vor meine Gemeinde

trat, do lehrte ich im Sinne des Auguſtiners, deſſen 95 Theſen das Volk vonLandau ſchon Anno 17 zugejubelt hatte.“ ſſ heſ
„Und der hohe Rath der Stadt?“ fragte Sickingen.
„Stützt und ſchützt mich in meinem apoſtoliſchen Amte gegen die Anfechtungender biſchöflichen inſe in Speyer und gegen das hinterliſtige aber a ß

Patrizier und adeliger Hofbeſitzer, die aus verwandtſchaftlichen oder dynoſtiſchen
Rückſichten die herrliche Sache des Evangeliums bekämpfen. Aber dieſ. Leute
können auf Erfolg nicht rechnen, denn faſt ſämmtliche Zünfte und der größte Theil
der alten Landauer Familien haben ſich mit Begeiſterung der Lehre zugewendet,
die der große Auguſtiner verkündet.“

„Das iſt gut,“ ſagte Sickingen mit leuchtenden Blicken, „und daß es überall
o kommt, dafür muß und wird die Ritterſchaft ſorgen. Vor Allem muß der

otz der Fürſten, insbeſondere der geiſtlichen Fürſten am Rhein, gebrochen werden.

11

Doch noch eine Frage: Befindet ſich unter den unſerer Sache feindlichen Ads
ligen auch Nicolas von Winden?“

„Ja, edler Herr,“ antwortete Magiſter Bader, „er iſt einer der wüthendſten
Gegner; ſeit einigen Tagen weilt er übrigens nicht mehr in der Reichsſtadt.“

„Hm!“ ſagte der Ritter kopfſchüttelnd, „ich habe da von einer ſchändlichen
That gehört, die

„Jhr meint den Mord des Eidams unſeres ſtädtiſchen Büchſenmeiſters
Grimmeiſen? Der Getödtete war Geheimſchreiber bei dem Nicolas von Winden,
und deſſen junge Frau iſt verſchwunden,“ ſagte der Magiſter überraſcht.

Sickingen nickte und ſah dabei den Geiſtlichen bedeutſam an.

„Der Ritter hat ein Schloß im Wasgau?“ fragte er.
„So habe ich gehört,“ war die Antwort des Magiſters.
Sickingen ſah einige Sekunden lang finſter zur Erde und ſagte dann: „Herr

Magiſter, ich kann den Gedanken nicht loswerden, als wenn da ein nichts
würdiges Bubenſtück. im Hintergrunde liege! Gebe Gott, daß ich mich irre
Doch es iſt Zeit; die Ritter werden verſammelt ſein; ich will ſie nicht warten
laſſen. Behüt' Euch der Himmel, lieber Herr Magiſter, und ſchreitet wacker auf
dem Wege fort, den Jhr betreten.“

„Das werde ich, edler Herr,“ antwortete Magiſter Johannes Bader, indem
er freudig ſeine Hand in die dargebotene Rechte des berühmten Ritters legte.ſ pe der Herr noch viele ſolcher Streiter für die gute Sache erwecken, wie Shr

eid.“
Die Männer ſchieden in freudiger Bewegung; Sickingen begab ſich nach

dem e Saale des „Maulbeerbaum“ und Magiſter Johannes Bader ſchritt
nach ſeiner Behauſung in dem gegenüber befindlichen „Stift“.

Als Sickingen in den faſt ganz gefüllten Saal trat, wurde er von den zahl
reichen Geſinnungsgenoſſen mit jubelnden Zurufen begrüßt und nach einem prächtigen,
für ihn beſtimmten Seſſel geleitet. Die Verhandlungen nahmen ſogleich ihren
Anfang. Zum Protokollführer wurde auf Sickingens Vorſchlag ein Schreiber
aus e Kanzlei der Reichsſtadt Landau, der ſich auf Einladung eingefunden,
gewählt.

Kämpen von Landſtuhl, den Feind alles Unrechts, den Freund des Lichtes und
der Wahrheit verrieth, legte Sickingen die Lage des „heiligen römiſchen Reiches“
dar; er eiferte gegen die Anmaßung, den Stolz, die Herrſchſucht der Cleriſei,
„gegen Die Verblendung der Fürſten“, welche ſich nicht aufraffen wollten, gegen
jene Männer, die dem Volke „ſtatt des Brodes einen Stein bieten“. „Freunde,
Geſinnungsgenoſſen!“ ſchloß der Held, „ſchaaren wir uns feſt zuſammen, arbeiten
wir treu vereint, Schulter an Schulter gegen Jene, welche die Gewiſſen in Feſſeln
ſchlagen wollen und dem ſchwer geplagten Bauer, dem ſchlichten, arbeitſamey
Bürger das nicht geben wollen, was ihm zukommt!“

Sickingen unterbreitete hierauf den Genoſſen ein aus 32 Beſtimmungen zu
ſammengeſetztes Aktenſtück, in welchem nach ſeiner Meinung die ausgeſprochenen
Abſichten in die „richtigſte Form“ gebracht ſeien; es ſollte ein „Bund“ geſchloſſen
werden, der ein Gegengewicht gegenüber den Beſtrebungen der Fürſten, namentlich
der geiſtlichen, bilden werde.

Dieſe „Punktationen“ fanden bei dem größten Theile der Verſammelten
e Zuſtimmung, nur drei Ritter aus des „heiligen römiſchen Reiches Pfaffen
z e“ erklärten ſich gegen dieſelben und warnten vor Ueberſtürzung und dem

orne des Kaiſers. Karl V. ſei nicht nur „römiſcher Kaiſer“, ſondern „Herr
der Welt und ein überaus treuer Sohn ſeiner Kirche

n markiger Rede, die ſo recht den eifrig vorwärts ſtrebenden Geiſt des
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Zweite Beilage zu 198 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Dienstag 26. Auguſt 1890.

Annoncen „Haliſhe Zeilung i „Halliſ ſche Inſeratenblatt- der

allenser Kakao
Güte, Keinheit, Löslichkeit, Wobleeschmaci und pilhgheit

Mk. 2,20, 2,60., 3 3,20 Kg. übertreffen, empfiehlt die
W von Fr. David Söhne Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

Geiststr. 1, Barkt 19. v üblw es u. Wuchererstr. Bee Geistetr. Markt 19, Mühlweg u. Wuchererstr. -Behke.

aus „Rein Kakao und Zucker“, versehen mit den gesetzlich geschützten Markenäes Verbandes deutscher Sehokoladefabrikanten, welche reines, durch amtliche
chemische Untersuchungsstellen überwachtes Fabrikat gewührieisten und welche
bei gleichen Preisen an Güte die so sehr gepriesenen ausländischen Fabrikate

in Eichenhol, beſtehend aus: 1 Diplomatenſchreibtiſch, 1 a gerigeent wen Letge, Fautenil

mit buntem Plüſchbezug, 1 w. Dtzd. Stühle, 1 Luthertiſch.
re 5Otto Masebers rn m., Decorateur, Gr. Ulrichſtr. u 5.

a 7 e e e S x
alle Farbenp,

empfehlen zu billigsten Preisen

JJeutsche Schokoladen

8

ſeine für die Aufbewahrung vonWerthpapieren, Urkunden, Ihvpotheken- Poer— De d Korn de FarCerichiſſeher Verkauſ-

manns Fr. Erfurt von hier gehörige

Bijonuterie Waarenlager,
menten, Pretiosen I. Werthgegenständen cgeſez enterie Sagen lgpenn n

aller Art getroffenen Ganzen verkauft werden. Hierzu wird2 Bietungstermin auf den 30 Auguſt er.Tresoreinrichtungen dern n e n See tlbeate
um ar. Ulrichſtraße 6 anberaumt.empfehle ich mit dem Hinweis darauf zur Benutzung, daß ich auf Antrag eſichtigung für hieſige Reflectanten

auch alle mit der am 29. Auguſt cr. Vorm. 10-—12 Uhr.Verwaltung von Werthpapieren u Uypothek.- Forderungen her P egsener,

A. Huth Co,
Grosse Ktinstrasse 70/7, Minn

e W verbundenen Obliegenheiten übernehme. [15135 ConcursVerwalter. (16050
Halle A S. Feinſten rietgea R n S Napfkuchenllec l. w W L

Copiryerfahren auf trookenem Wego. E. Ha I bäh RR. er e
Der mit Triumph-Tinte“ geſchriebene Brief wird durch bloßes

neberet wen mit der Hand auf das Papier übertragen.
Waſſer und Copirpreſſe kommen hierbei in Wegfall.

Allein- Verkauf für Halle a/S. bei

F. CoGeſchäftsbücherfabrik u. Papierhandlung. [16194

u ein ſalleasGeorgstrasse 6. Fernsprecher 764.
Hierdurch erlaube ich wir, auf mein reich-

hbaltiges Lager in

Anthräcitkohlen n
für amerikanische, Meidinger u.

sonstige permanent brennendeFüllöfen aufmerksam zu machen und
dieses Brennmaterial zum regelmässigen
Bezuge bestens zu empfehlen.

In Anthracitkohlen führe ich nur die

BanK- und Wechselgesohäft. feinem Geſchmack. Deutſchen Kaiſer
Zwieback täglich friſch bei

T Zur leihweiſen Ueberlaſſung pro September er. ſuche: arl Koch,

Centrifugalpumpe eDas größte reit e Roggenbrod liefert
mit 2 Ob Leiſtung pro Minute mit 5 mm l. Saug- und die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
10 mm langem Oruckrohre und einer paſſenden den bekannten Verkaufſſtellen. [16124

ferner eine h auch 2 Riemen Vietoria-Somnner-Theater.
von 5 und 8 mm von Scheibe zu Scheibe. Offerten auf Dienstag, d. 26. Auguſt 1896.
Sämmtliches oder einzelne Theile erbittet ſust7o Mein Leopold.

z. S Aſchersleben. n e e
nchener Pschorr-Bräu., Madtiheater zu Halle a. S

7 S vorzügl. Marke, welche die Steinkohlen-In-v e h d äustrie aufzuweisen hat.

d Su e
Die betreffende Kohle zeichnet

sich vor Allem durch Reinhbeit,
Rauchlosigkeit und einen be-
sonders lange andauernden Heiz-
effect aus, welch letzterer durch
andere Anthracit-Sorten niemals
erreicht werden kann. Fernerhat
sie einen losen, nicht backenden
Brand, hinterlässt durch die Güte
der Reinheit nur ganz gering-
fügige Asche, sodass diese An-
thracitkohle mit Recht als das
sparsamste und billigste Brenn-
material benannt werden kann.

In Erwartung geschätzter Auf-
D trüäge empfehle ich michS e mit vorzüglicher Hochachtung

Anfang S Uhr. Die Direction

Die geehrten Abonnenten, welche
Vorzüglichſtes Salon u. Tafel-Bier, ihre bisherigen Plätze für den kommen-

18 Flaſchen 3 Mark frei Haus. [15723 werden höflichſt gebeten, dieſelben vom
der Stunden von 1021 u. 3-6 UhFern S Franuckeſtraße 5. ten ges net

n Terraſſe, aufs Neue beſtellen zu wollen.Vom 1. September an wird über die
2

4 v Di sgeſertigten. PaſſebartontMarienburger Plerde- Lotterie I ehe e6. September er. an beim Vanthanje

und ev. folgende Tage. hier ausgegeben (15814Die Direction des Stadttheaters. s.

2400 Gewinne W. S75 M. rin CarlHauptgewinne: S bespannte Equipagen, darunter 2vierspännige und 4
Loose h I I1 Loose für 10 für Porto und Liste 30 Pfg. extra, Grosses Abend Concert,

empfiehlt und rersendet (15966
(Militärmuſik)(arl Ieintze Loose- General Debit, v. Hall. Stadt u. Theater Orcheſter.

9 Berlin WV., Unter den Linäen 3. Gültigkeit.

Kaſſe 30Staatlich concessionirtes ten W. maue, Stadtmuſikdir.
Ich habe mich in Roßla a. varz alsSeminar für Kindergärtnerinnen r e

von Lina Sellheim, Halle a. S., Laurentiusſtraße 7.

den Spielabſchnitt zu behalten wünſchen,

28. bis incl. 31. Auguſt er. während

betreffenden Plätze anderweitig verfügt.

I Ziehung unwiederruflich am 17. September I BReinvold sSteckner, am Martkt,

26. t72Reit- und Wagen-Pferde, dabei fünf gesattelte ete. Dienstag den 28. Angnf

Billets 16 Stück 3 Mark haben

n der Anſtalt finden Aufnahme: KRech tsanw altSenſationell. Auf 5 Ausſtellungen brämiirt! Großartiger Erfolg.

r der Kohlenſäure im Hiere
ſolche j. Mädchen, die ſich der Prüfung als Kindergarten-Leiterin e (16199

beim Ausſchank.
u. Fanihten Kezlebrein reſp. Lehrerin jüng. Kinder nach Fröbel unterwerfen
wollen, Dauer des Curſus 1--1 Jahr; Roßla a. H., den 22. Auguſt 1890.Dies kann nur bewirkt werden durch die 2., ſolche j. Mädchen, die ihre weitere Ausbildung erſtreben, um event.ſpäter eine e als Geſeülſchafterin annehmen zu können Dauer des Curſus Max Bornkamm.

Jch habe mich hier alsGraeger schen Patent- wer3 3., ſolche Peadchen, die namentlich Kinderpflege, Kindergarten-Praxis,
Normal-Zapfhähne. varsvgit nd den u r de ehe Monte Zahna rzt

An jedem Apparat leicht anzubringen. ler unen wird auf Wun eeignete Stellung nuchgewieſen. er niedergelaſſen und wohne
wun x September und 1. October zu er n Grosse Steinstrasse 42 II.

J Sprechſt. v. 8--12 Vorm. 2--5 Nachm.
Töchterpensionat. Hermann Bippe.

pract. Zahnaret. [16101
Frauen Jnduſtrie-Kunſtgewerbe u u. Haushalt t r b. v winthen

e ungsſchule, HandarbeitLehrerinnenSeminar. ch bin von heute bis

Voller Kohlenſänregehalt im Biere, erfriſchender, lebendiger Ge
ſchmack und ſahnenartiges Moufſſeux.

Patent Nr. 26328. [16075Herm. Gr aeger Nachf., n

Geiſtſtraße 58. Halle a/S. Halle a/S., Heinrichſtraße 1. (15360 Sonnabend Verreist. AllesProſpecte und n bei der W e Weitere zu erfahren

BBarmpferrerseh. umher 24.DIa. Oberschles. sSteinkohlen Ia. v. Wo n r Er. Herr.
Ia. Steinikohlenbrälkiets et e nende hre ne al Regen Zenſc Buchen erioren

offerirt jedes Quantum ſ16027 Stenographie, Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch, Handelsgeographie am Sonnabend ein gold. Armband.
Bochr. Wiederb 10 Mk. Belohnnng.Otto Westphal, Halle-Saale. ſang und Turnen Anireldine bei Herrn wirnelm Der Frekan 65 Dem Wie h Kariſtrage 10.



Vamn Hovrums (ACA
Kg. genügt für 100 TassenBester mm Gebrauen Pilligster. feinster Chocolad e.

Ueberall vorräthig. (10605

Haupt Wiederlage Von van Foutemns Cacao be A. Krantz Vachf., Halle a/S.

Schweizer Stickereienols beſter Erſatz für Handarbeit empfiehlt in garantirt prima Qualität zuFabrikpreiſen Weod dy -Poenickoe,16176) See Straße 7.

Bekanntmachung,
betreffend die Enteignnng des zur Durchführung der förmlich feſtgeſtellten
Banfluchtlinie für das Grundſtück Mühlgaſſe Nr. 1 in Halle a. S. erforder-lichen Grund und VBodens.

Jn Sachen, betreffend die Enteignung von Grundeigenthum zur Durch-führung der förmlich ſeg her ſt Sag für das Grundſtück Mühl-
gaſſe Nr. 1 in Halle a S. iſt ſeitens des Magiſtrats zu Halle a. S. der An-
trag auf Einleitung des Verfahrens wegen Feſtſtellung der Entſchädigung auf
Gründ der 88 13 und 14 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die An-
legung und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen
Ortſchaften und der S 24 und ff. des Geſetzes über die Enteignung von Grund-
eigenthum vom 11. Juni 1874 geſtellt worden.

Dem Verfahren unterliegt folgende Parzelle:Vom Hansgrundſtück Mühlgaſſe Nr. 1, Kartenblatt 15/16, P rzelle

Hofraum von 5 qum, eingetragen im Grundbuche von Halle a. S.
Band 28, Blatt 1041; Nr. 2091 der Gebändeſtenerrolle, dem Maurermeiſter
Max Haaſe zu Halle a. S. gehörig.

Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum Kommiſſar für dieſes
Verfahren ernannt, habe ich zur Abſchätzung der vorbezeichneten Flächen' und
zur Verhandlung mit den Betheiligten Termin auf

Mittwoch, den 27. Auguſt ds. Js. Vormittags 10 Uhr
im Rathhauſe zu Halle a. S. (Rathsſtube)

anberaumt und fordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte
in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleibender Betheiligten ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen

Auszahlung oder Hinterlegung derſelben das Erforderliche verfügt werden wird.
Halle g. S., den 20. Auguſt 1890.Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs-Präſidenten.

gez. Dittmer, Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
betreffend die Enteignunng des T Durchführung der für beide Seiten der
Geiſtſtraße von der Fleiſchergaſſe bis zum Harz in Halle a/S. förmlich feſt

geſtellten Baufluchtlinie erforderlichen Grund und Bodens.
Jn Sachen, betreffend die Enteignung des zur Durchführung der r

beide Seiten der Geiſtſtraße von der Fleiſchergaſſe bis zum Harz in Halle a/S.
förmlich feſtgeſtellten r erforderlichen Grund und Bodens iſt ſeitens
des Magiſtrats zu Halle a/S. der Antrag auf Einleitung des Verfahrens
wegen Feſtſtellung der Entſchädigung auf Grund der 88 13 und 14 des Ge-
ſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen
und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften und der 88 24 und ff. des
Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 ge-
ſtellt worden.

Dem Verfahren untertiegt folgende Parzelle von Geiſtſtraße Nr. 56,
Kartenblatt 15/16, Flächenabſchnitt S Hofraum 4 qw, eingetragen im Erund-

buche von Halle a/S., Band 36 Blatt 1286, Nr. 736 der Gebändeſteuerrolle,dem Sattlermeiſter Friedrich Albrecht zu Halle a/S. gehörig.
Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum Kdmmiſſar für dieſes

Verfahren ernannt, habe ich zur Abſchätzung der vorbezeichneten Flächen und
zur Verhandlung mit dem Betheiligten Termin auf

Mittwoch den 27. Angnſt d. Js, Vormittags 9 Uhr
im Nathhanuſe zu Halle aS. (Rathsſtube)

anberaumt und fordere alle zur Sache Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte
in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben
der Betheiligten ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegenJ Pahlung oder Hinterlequng derſelben das Erſorderliche verfügt werden
wir

Halle a/S., den 20. Auguſt 1890.
Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs-Präſidenten.

gez.: Biättmer, RegierungsAſſeſſor.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Gruudbuche von

Wolfen Band J. Blatt 13 und 31 auf den Namen des Gutsbeſitzers Guſtav
Schröter zu Wolfen eingetragenen, zu Wolſen belegenen Grundſtücke

am 30. September 18909 Nachmittags 3 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Jentzſch'ſchen Gaſthoſe zu Wolfen
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 813,33 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
52,32,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 212 Mark Nutzungswerth zur Gebände-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt des
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſſlücke betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts-
ſchreiberei, Abtheilung III, eingeſehen werden.

Das Urtheie über die Ertheilung des Zuſchlags wird
m 1. Oktober 1890 Vormittags 10 Uhran Gerichtsſtelle hierſelbſt Wir Nr. 19, verkündet werden.

Vitterfeld, eig 31. Juli 1890.
Königliches Amtsgericht.

Mittwoch den 27. d. M. treffen
100 Stück der allerbeſten

frühzeitig auserleſenen

e hwelche von den berühmten Trakehner Hengſten gezüchtet,
in den Stallungen an der hieſigen Viehrampe, ganz in der Nähe des
Perſonen-Bahnhofs, zum Verkauf ein. [16196

N. Victor Halle a/S.
Offene u. geſuchte Stellen.

150 Arbeiter 150
geſucht

für unſeren Erzbergoau, unſere Aufbereitung und Silberhütte. [15448
Harzer Bergwerksverein „Neudorf“, Aktiengeſellſchaft.

Schichtlohn bei 8ſtündiger Arbeitszeit bis 2,30 .4. Accordlohn bis 4,00.4.

Neudorf i/Harz. Sliberhütte bei Harzgerode,

1152

T

Frr ſofort und ſpäter werden ge-
ſucht: 4 jüng. Verwalter f. Feld und
Hof, 2 Hofmeiſter u. 2 Wirthſchafte-
rinnen, mehrexe Volontär-Verwalter
und Lehrlinge.“- 116140
Für Prinzipale koſtenloſer Rachweis.
Landwirthschaftl. Beamten-TVerein,
Hauptbureau Halle a. S kl. Ulrichſtr. 8.

Verwalter-Geſuch.
Wegen Dienſtleiſtung meines jetzigen

Verwalters ſuche ich per 15. September
einen energiſchen und gewiſſenhaften
jungen Mann als alleinigen Ver-
walter. Derſelbe muß ſchon mehrere
Jahre in Rübenwirthſchaſten thätig

[16137geweſen ſein.
Lüttich,Rittergut Arnſtedt bei Hettſtedt.

Station Sandersleben.
Ein erfahrener Verwalter oder

älterer Landwirth wird zur Verwaltung
eines mittelgroßen Gutes für ſofort
geſucht. Meldungen mit Zengniſſen i
und Gehaltsanſprüchen erbitte unter
Z. 17 an die Exped. der Nordh. Ztg.

Geſucht: ſof. u. 1. Okt. 6 Verwalter
bei 300 590 Mark Gehalt durch Fr.
BRinneweiss, gr. Märkerſtraße 10.

Ein erfahrener tüchtiger

Amnspector
wird auf einer e von 2000 Mrg.
in der Prov. Sachſen zum baldigen
Antritt geſucht. Derſelbe kann auch
verheirathet ſein. Bewerber wollen
abſchriftliche Zeurniſſe unter A. W.
3 an Hansenstein G Vogler
A. G Magdeburg einſenden. I16192

Ein erfahrener gutempfohlener erſter

Wirthschaſts Beamter wird
zum 1. Octob. od. auch ſpäter für eine
2000 Morgen große Rübenwirthſchaft
Thüringens geſucht. Führung eines
eigenen Haushaltes nicht unerwünſcht
Selbſtgeſchriebener Lebenslauf, Zeug-
niſſe in Abſchrift event. Photographie
ſind unter Chiffre A. Z. 12 poſt-
lagernd Saugerhaufen einzuſenden.

Beginn der Campagne
den 9. September c.

Arbeiter erAugn

ab angenommen. [16178
Zuckerfabrik Benkendorf

bei Delitz am Berge.

1 jung. gewandt. Kellner ſucht Stelle,
ält. u. jüng. Land u. Stadtwirth-
ſchafterin Kochmamſells werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline
Vleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

1 tücht. Kochmamſell erhält 1. Sept.
in Hotel Stelle durch Pauline
Vlcckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Geſucht werden:
junge Mädchen zur Erl. der Land-
wirthſchaft, Haus- und Stubenmädchen
ſogleich und ſpäter, Kutſcher für Ritter-
gut, Knechte, Haus- und Viehmädchen
nach dem Lande.

Vorhanden ſind:
Landwirthſchafterin, 29 Jahr, in allenFächern bewand., zwei Verw lter, zwei
Stadtwirthſchaſterinnen, zwei Mädchen

vom Lande als Stütze, Jäger, Hof-meiſter Hausdiener u. Hausburſchen
ſowie Tagelöhnerfamilien nach dem
Lande.

Arbeits-Nächweis
des Vereins für Volkswohl,

Rother Thurm.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Für eine größere Landwirthſchaft O

wird bis 1. October an Stelle der er
krankten eine ältere erfahrene, nicht un-
gebildete Wirthſchafterin geſucht. Mol-
kerei iſt nicht vorhanden, wohl aber iſt
dem Haushalte vorzuſtehen und die
ausgedehnte Federviehzucht zu leiten.

Geſuche und Gehaltsforderungen
werden unter S. 610 poſtlagernd
Delitzſch erbeten. [15946

Eine gute tüchtige Wirthſchafterin,
welche in Hans- und Gartenarbeit
wohl Beſcheid weiß, wird zum ſofortiger

Antritt geſucht. [16091Pfarrhaus Arensueſta bei Herzberg
(Elſter).

Empfehle: Stadt und Landwirthſch.,
Köchinnen, Stützen, Stuben-, Haus-,
Küchen,- Kindermädch., Kinderfrauen.
Fr. Wantzlöben, Varfüßerſtr. 16

Eine zuverläſſige, nicht zu jungeMamſell auf das Land findet zum
1. October Stellung. Wo? iſt zu er-ſrogen Halle a/S. Mühlwe 21, p.
Auch iſt Vorſtellmig daſelbſt onntag

bis Montag erwünſcht. [16166
Ein anſtändiges fleißiges Mädchen

mit guten Zeugniſſen, in der Küche
und Hausarbeit ſowie in weiblichen
Handarbeiten und Maſchinennähen er-
fahren, ſucht ſofort od. I. Sept. Dienſt
im anſt. Hauſe, am liebſten bei ein-
zeluen Leuten. Offerten unter A. 7
in der Expedition dieſer Zeitung.

Hotel Stadt Berlin.
ur Erlernung der Küche iſt 1. 44

eine Stelle frei. [16

Zur Miterziehung mit d. eig. 3. Sohn
und gründl. Vorbereitung anf Tertiag
(worin mehrfach gute Erfolge erzielt
ſuche ein. Knaben ev. ſitzengebl.Sextaner.

Pfarrer Brode, [16134
Schwerz bei Niemberg.

Permiethungen.

1Zerbſt,
beſte Geſchäftslage, iſt vom 1. October

Laden zu vermiethen,
welchen ein r Jahre hatte.

Auch iſt daſelbſt d [16081Jadeneinrichtung
zu verkanfen. Näheres durch

L. Simon dgſelbſt.

Herrſch. Wohnungen
und II. Etage, 5 Zimmer, Kammer,Küche und Zubehör, per 1. Oktober,

auch früher, billig zu Fermielhen n
erfragen I. Etage links.

Obere Leipzigerſtraße

Wilhelmſtr. 37 b
iſt die 2. herrſchaftliche Etage t
1. October zu vermiethen. Beſich-
tigung 4-6 Uhr Nachmittag. [085
Ein gr. fein möbl. Zimmer u. ein

kleines mit ſep. Eingang zu vermiethen
16188]) Meckelstrasse 4 prt.

F o J
V HALLE A. S. 9
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

nunnterbrochen geöffnet v. 8—-7 Uhr
Mifkrophon 151.

Capitaliſt
mit ca. 20,000 Mark

zur Uebernahme u. Vergrößerungke
eines Fabrikgeſchäftes, neuere Jn-duſtrie, Holz und Ignd wirtſchaft 0
20 und mehr Reingewinn ohneſſy
P iſto u i kh Offerten sub

I bef. Rudolf Mosse,kage a [t6204
Zum 1. oder 15. Septbr. ds. Js.

wird gegen monatliches Gehalt von
36 Mark und dauernder Stellung
eine perfecte [16189Hotel Köchin

Nur ſolche wollen ſich melgeſucht.

den, die gute Zeugniſſe beſitzen undſeisſtſändin kochen können. [16189
Offerten mit Zengnißcopiengnh C. 1300 an Rudol 0e Erfurt erbeten.

J 7 G.

Ein Zuvertäſiger Keſſelheizer zum
ſofort gen Autritt geſucht (16190

Rauchfuss, A.- G.

in BallbwgoschaftR einer großen denn

x ſucht zum baldigen Autritté
einen mit der Buchhaltung ver-

e tranten jungen Mann, derſchon längere Zeit im Bankfſac
gearbeitet hat. Offerten unter G.
r. 22823 bef. Rud. Mosse,3 Halle a/S. (16197

Ein ſchönes Gut,
nur s Std. von Weimar, Std. von
Bahnſtation, ca. 400 Mrg. groß, ſehr
rn Gebänden, Ernte und Jnventarofort verkänflich und giebt Auskunft

16138] Weimar.
im Gothaiſchen, ca.Ein Gut 273 Morgen, ſehr

preiswerth verkänflich. Auskunft d.
C. Adam, Weimar.

Adam,

Ueber zwei Pachtceeſfionen, 1200 u.
800 Mrg, giebt Auskunft

C. Adam, Weimar.

Ein neuerbautes Wohnhaus in
guter Lage des ſüdlichen Stadiviertels
mit Thoreinfahrt, Stallung für 6
Pferde, gr. Hofraum, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, iſt preiswerth unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Zu erfragen bei J. Barck e Co.
Gut erhaltener Regen- oder Rad-

mantel (große Figur) zu kaufen
ſucht. Offerten mit Preis unter A. G
an die Expedition dieſes Blattes. 206

Verkaufe einen ferm dreſſirten

ühnerhund.
Heidecke, Forſtaufſeher,

11 16180] Kreis
DDII n e V Ah i Iche al

Pferde- Verkauf.
1 Paar S jährige ſchwere fehlerfreieArbeitorferde ſind preiswerth zu ver

kaufen. Rittergut Carlsburg
16131)] bei Nordhanſen.
Bienenköniginnen,

Krain. beſt. à 3 Mk. verkauft [16159
Sehuster, Zſchernitz bei Brehna.

cm I ISecdlanfefer?!?
Jllumingtionslakernen,

ganz neue Muſter! [16045

Kinderfahnen und
Kinderſchärbpen.

Eigenes Jabrikat!
Gilligſte Bezugsquelle!

DMMDMMMEE
Apotheker Bennemann's

orifon““vertreibt ſofort radikal alle Wanzen,
Ungeziefer und d eyn Bent. m

nur allein bAbbin IHlbltzo, z Schmeerſtr.

Sämmtl. Materialien
zu

II

Arbeiten. 2Gr. Sleinſtr.
Georg Köhler

Ab. Kahle's Vachfolger.

Wasserdiechte Diemendecken
desgl. Locomobil Wagen n. Pferde-
decken aus chemiſch präparirtem Segel-
tuch, naturfarbig in allen Dimenſtonen
und Preislagen halte beſtens em
pfohlen. Muſter verſende franko.

Ed. Klauss, Merſeburg.
Robert Sehmidt, Günſtedt i. Th.
empfiehlt ff. Roggenſtroh Feder.
Weizen- Gerſten- und Haferſtroh c

Wieſen- u. Kleeheu äußerſt billigſt.

Rheiniſchen Aepfelwein,
ſelbſtgekeltert, prima Qualität, glan-hell, verſendet billigſt unter Wie
G. Vritz in Hochheim a. llalosMal zkeime,
ſehr gute, helle zu reine Qualitä-,

liefern preiswerth frei an jede Bahn
ſtation in 100 u. 290 Ctr.-Ladungen

Hallesche Malzfabrik,
Reinicke e Co.,

Halle a. Saale.
Eilenburger

Kattun-Manufaetnur-
Actien- Geſellſchaft.
Die Herren Aktionäre unſerer Ge-

ſellſchaft werden hiermit zur 18. ordent
96 en tag d So welche am

ontag, d. 15. Sept, 1890,Rahn zühri in Eilenburg

im Geſchäftslocale ſtattfinden wird
eingeladen.

Tagesorduung:
1. Vorlegung des Geſchäſtsberichtesund des Reviſionsprotokolls, ſowie

Dogge Ertheilung.
2. Beſchlußfaſſung über die zu ver-

theilende Dividende
3. Wahl von 3 Aufſſichtsrathsmit-

gliedern See der ausſcheidenden
Herren Dr. Jahn in Warmbrunn undHuth in Wörmlitz ſowie des ver-
torb. Herrn Major a. D. Degenkolbe.

4. Wahl von 3 Reviſoren.die Actien, welche in der General-
verfammlung vertreten werden ſollen,
ſind bis zum 13. September bei der
Geſellſchaftskaſſe in Eilenbnurg, bei
Herrn Reinhold Steckner in Halle g S.,
bei Herrn S. Bleichröder in Berlin
oder bei der Allgemeinen Dentſchen
Credit- Anſtalt in Leipzig gegen
Empfangnahme der Stimmkarten zu

deponiren. [16195Eilenburg, den 23. Auguſt 1860.

Der Aufſichtsrath
Emil Steckner,

Vorſitzender.

[16068
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